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4«« Schafe verbrannt.
Schwere Folge« eines Gewitters.

Aus Schwerin  wird berichtet : Bei dem
schweren Gewitter , das in der vergangenen
Nacht über Südmecklenburg  niederging»
schlug der Blitz in den hartgedeckten Schaf¬
stall  des Gutsbesitzers Dr . Keutz in Krum-
oeck  bei Parchim . 400 Schafe kamen in den
Flammen um, während es den Rettungsmann¬
schaften gelang , ISO Tiere aus dem brennenden
Gebäude herauszuschasfen . Ein an den Schaf¬
pall grenzender großer Futter - und Getreide¬
speicher konnte von den aus der Umgegend her¬
beigeeilten Wehren vor dem Uebergreifen des
Feuers bewahrt werden.

Erika von Lenbach , die Tochter des großen
Münchener Malers Franz von Lenbach, tritt
zurzeit in Berlin als Schauspielerin auf . Der
jungen Künstlerin , die schon mehrfach in Film¬
rollen M sehen war . wird eine große Laufbahn

prophezeit.

Pierre de Margerie,  der französische Bot¬
schafter, dessen Abberufung nun endgültig fest-
tzeht, da Margerie seine Regierung über die
Vorbereitung des deutsch- österreichischen Zoll¬
unionsschrittes nur ungenügend unterrichtet hat.

Die Krise in Oesterreich.
Der geschäftsführende österreichische Bundes¬

kanzler End er hat den Auftrag  des Vun-
despräsideilten zur Neubildung der Re¬
gierung nicht angenommen.  Cr er¬
teilte dem Bundespräsidenten eine Absage , nach¬
dem die Sozialdemokratie es ablehnte , den von
Ender geforderten Vollmachten ihre Zustim¬
mung zu geben und sich zu der Verabschiedung
eines verfassungsändernden Gesetzes bereit zu
erklären.

Keine JreeKeeu««!
In den letzten Tagen ist in der Presse immer

wieder behauptet worden , daß der Reichskanzler
dem Führer der Deutschen Volkspartei Dr . Din-
geldeq in einer Unterredung u. a. eine Lockerung
des Schlichtungswesens in Ausficht gestellt habe.
Demgegenüber wird der „Soz . Pressedienst " aus
Anfrage in der Reichskanzlei von zuständiger

Seite , ausdrücklich zu der Erklärung ermächtigt,
daß eine derartige Zusage nicht gemacht, sondern
ausdrücklich abgelehnt worden ist.

Durch einen Schiedsspruch wurde der Stun¬
denlohn für den Handwerker in der feuer¬
festen Industrie des Mittelrheins
auf 83 Pf . und der Akkordgrundlohn auf 70 Pf.
festgesetzt. Da die Arbeitgeber den Schiedsspruch
abgelehnt haben , haben die Arbeitnehmer feine
Verbindlichkeit beantragt.

Schücht-Berbot in Braunschweig.
Fm Vvaunschweiger Landtag wurde das

Verbot des Schächtens von Tieren «rngenom-

Gesetz tritt am 1. Juli 1931 in
Kraft . Danach darf
men. Das . ..

das Schächten sämtlichen
Viehes , einschließlich des Federviehs , nur nach
vorheriger Betäubung  stattfindem.

Beim Schmuggeln erschollen.
Am Donnerstag morgen wurde im Aache¬

ner Walde ein 20fkhriger Schmuggler
aus Hagen , - er 3000 Zigaretten bei sich führte,
erschossen.  Als der Schmuggler auf die
Halt -Rufe eines Zollbeamten nicht hörte,
machte der Beamte von der Waffe Gebrauch.

Zirkus Hagenbeck in Wien zerstört.
Am Donnerstag nachmittag tobte über

Wien ein starkes Gewitter.  U . a. wurde
das große Zelt des zurzeit hier weilenden Zir¬
kus Hagenbeck  vollständig zerstört.  Die
geplante Tournee mußte deshalb abgesagt wer¬
den. Der Schaden wird auf 200 000 RM . ge¬
schätzt.

Schulklasse verunglückt.
Brücke gebrochen. 25Müdche« in die Tiefe gestürzt.

Eine auf einem Schulausflug befindliche
Klasse einer Mädchenschule in Helmbrecht
(Obersranken ) betrat unter Führung des Leh¬
rers eine Holzbrücke, die über die Selbitz führte.
Plötzlich brach die Brücke ein und riß 25 Mäd¬
chen in die Tiefe . Acht wurden schwer verletzt.

Eine englische Fliegerin abgestürzt.
(London,  19 . Juli . Radio  dienst .)

Die bekannte britische Fliegerin O ' Vrien  ist
gestern in der Nähe von Hatfield mit ihrem
Leichtflugzeug abgestürzt.  Die Fliegerin
und ihre Begleiterin Frau Gallien find ver¬
brannt . Die Leichen der beiden Frauen wur¬
den völlig verkohlt aufgefunden . Fräulein
O'Brien hatte bereits bei einem früheren Flug¬
unfall ein Bein verloren.

Aufhebung der gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittelung.

Nach dem Gesetz über die Entschädigung der
gewerbsmäßigen Stellenvermittler vom 25.
März 1931 müssen alle gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittler mit Ausnahme der Konzertagenteil
am 30 . Juni  ihren Betrieb schließen. Filmschauspieler Walter Rilla.

SwabeudahmrngMikinVreS-en
Siebzehn Personen verlebt.

(Meldung aus Dresden .) Im Vor¬
ort Zitzschewig stieß gestern vormittag aus einer
eingleisig betriebenen Strecke ein Eilwagen der
Linie 15 mit einem entgegenkommenden Stra-
ßenbahnzug zusammen . Durch den Zusammen-
prall wurden 17 Personen verletzt,
davon vier schwer. Der Pionierzug der Dresde¬
ner Feuerwehr , ein Ueberfallkommando zwecks
Absperrung und Krankentransportwagen waren
sofort zur Stelle . Die beiden Straßenbahn¬
wagen waren so ineinander verkeilt , daß sie nur
durch auf beiden Seiten vorgespannte Trieb¬
wagen wieder auseinandergezogen werden
konnten . Das Unglück wird auf Versagen der
elektrischen Signaleinrichtung zurückgeführt.

Flugzeugunglück in Paris.
Auf dem Flugplatz Orly stießen drei Militär¬

flugzeuge zusammen . Ein Mechaniker wurde ge¬
tötet , zwei wurden verletzt . Die Flugzeuge wur¬
den zerstört.

Raubüberfall auf einen Geldbriefträger . Auf
Auf den 62jährigen Berliner Geldbriefträger

Assatyk  wurde am Donnerstag vormittag
in einem Hause in der Kopernikusstraße in
Berlin  O . ein Raubüberfall verübt. Zwei
junge Burschen,  die mit Totschlägern
ausgerüstet waren, fielen , im Hausflur über
den Geldbriefträger her, der j edoch geistesgegen¬
wärtig genug war, sofort von seinem Gummi¬
knüppel Gebrauch zu machen. Es gelang ihm,
die Räuber abzuwehren, worauf sie die Flucht
ergriffen, Assatyk verfolgte sie und nahm mit
Hilfe von Passanten und einer Polizeistreife
einen der Räuber fest. Der zweite wurde spä¬
ter in seiner Wohnung verhaftet. Die Beam¬
ten fanden den Mann durch Hunger vol-
kommen entkräftet  auf und gaben ihm
Brot zu essen, ehe sie ihn auf die Wache brach¬
ten. Die beiden jungen Menschen, die seit

langer Zeit arbeitslos sind, und sich anschei¬
nend in größter Not befinden — der eine ist
ausgesteuert und erhält keinen Pfennig Unter¬
stützungmehr — haben die verbrecherische Tat
bereits vor einigen Tagen ausgekundschaftet
und planmäßig in Szene gesetzt.

Ein Deutscher soll Leiter der österreichische»
Credit -Anstalt werden.

Dr . Kurt Weigelt,  bisher Vorstandsmitglie¬
der Deutschen Bank in Berlin , wird an erster
Stelle als zukünftiger Leiter der österreichischen

Credit -Anstalt genannt.

SIbenburgee Landtag.
In der heutigen Sitzung des oldenvurgische»

Landtages wird die Ne « wahl des Staars«
Ministeriums  noch nicht zur Verhandlung
kommen. Sie steht erst auf der Tages¬
ordnung  der Dienstagfitzung.

Sechstagerennfahrer Kroschel verhaftet.

Georg Kroschel,  der bekannte Berliner Sechs¬
tagerennfahrer , der kürzlich in Amerika gut«
Erfolge erringen konnte , wurde in Berlin ver¬
haftet , da er sich trotz großer Einnahmen wei¬

gerte , seinem Vater Unterhalt zu gewähren.

Schadenfeuer an der Mosel.
ohne Obdach.Zwölf Familien

(Trier,  19 . Juli . Radiodienst .)
Von einem furchtbaren Vrandungliick , dem zehn
Wohnhäuser zum Opfer fielen , wurde am Don¬
nerstag die Gemeinde Uerzig  an der Mosel
heimgesucht. In Oberdorf in der Nähe der
Kirche brach gegen 4 Uhr in einem Wohnhaus
aus bisher nicht geklärte Weise ein Feuer aus.
das sich mit rasender Schnelligkeit ausbreitete
und auf die Nachbarhäuser Übergriff . Ehe die
Einwohner , von denen ein großer Teil draußen
im Weinberg und im Heu beschäftigt war . ins
Dorf zurückeilen konnten , stand ein großer
Häuserkomplex in Flammen . Es gelang mit
großer Mühe , das Vieh aus den Ställen zu ret¬
ten . Die aus der Umgegend herbeigeeilten
Feuerwehren konnten gegen 8 Uhr des Feuers
Herr werden . Durch das Unglück find zwölf
Familien,  kleine Winzer , obdachlos  ge¬
worden.

Der englische Ministerpräsident Mac¬
donald  und der englische Außenminister
Henderson haben die Einladung der Reichs-
regierung zu einem Gegenbesuch in Ber¬
lin  endgültig angenommen . Sie treffen am
17. Juli »n Berlin ein und werden bis zum 19.
Juli in der Reichshauptstadt verbleiben . Vor¬
aussichtlich begeben sich Macdonald und Hender¬
son dann zum Internationalen So¬
zial » st enkongreß  nach Wien.

Filmschauspieler Maurice Chevaliers
in der Karikatur.
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Ae Lase i«
Seilerrcich.

Brief aus Wien.
Die Lage in Oesterreich ist, wenn man Großes

init Kleinem vergleichen kann, ebenso traurm
und ausweglos wie im Deutschen Reiche. Wohl
gibt es hier nicht jene po tischen Spannungen,
die Deutschlandan den Rand des Bürgermc-
ges fuhren können, aber die wirtschaftliche Lage
ist rn Oesterreich nicht minder trostlos. Der
Versuch die Kreditanstalt zu retten, stellt sich
allmählich nicht nur als hoffnungslos heraus
sondern geht jedenfallsauch weit über die
Kräfte des kleinen österreichischen Staates.
Die Folge ist, daß man die Kreditanstalt nichtrettet .aber die Nationalbank gefährdet. Sie
ist heute bereits der eigentlicheKrisenherd.

Die Kreditanstalt hatte ihr ganzen Eigen-"
kapital verloren. Der österreichische Staat hat
es ihr ersetzt und darüber hinaus noch weitere
40. Millionen Schilling zur Verfügung gestellt.Die Hoffnung war, daß sich die Kunden der
Bank nach dem Ersatz ihres Verlustes beruhigen
und ihre Einlagen bei der Kreditanstalt be
lassen würden. Indessen ist unter den inländi¬
schen Gläubigern eine nicht zu bannende Beu>"
ruhigung eingetreten, die inzwischen zu großen
Abhebungen geführt hat. Die Mittel hierfür
konnte die Kreditanstalt ebenfalls nur von der
Nationalbank erhalten, die infolgedessenihren
Notenumlauf ganz bedenklich steigern mutzte.Man nimmt an, daß die Nationalbank in den
Rachen der Kreditanstalt bereits 600 MillionenSchilling geworfen hat. Dabet ist das Ende
noch gar nicht abzusehen. Diese Situation der
Kreditanstalt hat dazu geführt, daß auch die
ausländischen Gläubiger Schwierigkeiten zu
machen begannen. Die Regierung sah sich des»
halb gezwungen, von dem Parlament eine Er¬
mächtigungzu fordern, nach der sie für Einlagen
in der Kreditanstaltstaatliche Haftung ge»
währen kann. Damit sollte erreicht werden, daß
ausländische Finanzgruppen bei der Kredit¬
anstalt neue Einlagen machen und der inländi¬
sche Abfluß wettgemachtwurde. Diese Hoffnunghat sich aber als trügerisch erwiesen. Vielmehr
haben die ausländischen Gläubiger der Kredit¬
anstalt gedroht, daß sie ihre Einlagen sofort
kündigen werden, wenn nicht der Staat svr
sämtliche Einlagen eins Garantie übernehmen
würde. Die französischen Gläubiger sollen
außerdem verlangt haben, daß Oesterreich auf
die Zollunion für immer verzichtet. Unter dem
Druck dieser Drohungen und Erpressungen yat
der Finanzmintster die staatliche Garantie für
etwa 80 MillionenDollar ausländische Gut,
haben bei der Kreditanstalt übernommen. Erst
daraufhin verpflichtete sich das Gläubigerkon»
sortiüm, dis Einlagen bei der Kreditanstalt zwei
Jahre stehen zu lassen.

Es ist nicht wahrscheinlich, daß diese Garan¬tie gegen Oesterreichnach,zwei Jahren geltend
gemacht werden wird, aber bei der fragwürdi¬

gen Lage der Kreditanstalt darf man sie dennoch' nicht nur als Formalität betrachten. So ent-
Lstehh-die Frage: Wer garantiert für Oester»
reich? Der Staat hat für die KreditanstaltAuszahlungsgarantien bereits an eine
Milliarde Schilling übernommen. Das hält
seine wirtschaftliche Lage nicht aus. Dieses
Mißverhältnis hat zu einer Beunruhigung
geführt, die zu einer Panik auszuarten droht.
Das Mißtrauen der Bevölkerung hat bereits
auf andere Banken übergegriffen. Jetzt ver¬
langen auch die Gläubiger der Sparkassen ihre
Guthaben zurück, um sie in ausländischen Va¬luten umzusetzen. Der Devisenstand der Na-
tionalbam wird also ununterbrochen angegrif¬
fen. wenn auch im letzten Augenblickeins ge¬
wisse Hilfe dadurch erfolgt ist, daß englische
Finanzkreise ISO Millionen Schatzscheine, die
die Regierung emittiert, um ihre Aktion fürdie Kreditanstalt durchzuführen, übernommen
und sofort etngezahlt haben. Die anfängliche
Erleichterung scheint jedoch nicht anz uh alten.
Am Mitwoch und Donnerstag war der Andrang
insbesondere bei den Sparkassen sehr beträcht¬lich. Die Schwierigkeiten werden erhöht durch
die Abgänge im Bundeshaushalt und die beiden Ländern und Gemeinden. So wird das
Defizit im Bundeshaushalt bereits jetzt auf 250
Millionen Schilling geschätzt.

Alle diese wirtschaftlichenSchwierigkeiten
haben sich in den letzten Tagen als so katastro¬
phal erwiesen, daß die Regierung gezwungen
war,, zurückzutreten. Die Garantien, dis der
Finanzministergegenüber dem ausländischen
Gläubigerkonsortium übernommen hatte, be¬
antwortete zunächst der landbündlerischeInnen¬
minister mit dem Rücktritt. Da aus dem Ka¬
binett in der Zwischenzeit bereits drei Minister
ausgetreten waren! ohne daß für sie Ersatz ge¬
schafft worden wäre und das Kabinett im
Nationalrat auf keine Majorität mehr rechnen
könnte, hat es demissioniert. Nun hat sich eine
bedeutsame politische'Wendung vollzogen. Der
bisherige Bundeskanzler Ender, der ohne Zwei¬
fel auf allen Seiten ein gewisses Vertrauen
genießt, hat sich bereit erklärt, ein neues Ka¬
binett zu bilden, stellt aber die Bedingung, daß
ferner zweiten Regierung in bezug auf die
finanziellen Notwendigkeiten außerordentliche
Vollmachten gegeben werden.

Ein Notverordnungsrecht, wie es die deutsche
Verfassung vorsieht, kennt Oesterreich nicht,
Deshalb soll die Finanzdiktatur der Regierung
durch ein verfassungsänderndes Gesetz erlangt
werden. Diese Vollmacht kann ohne die Stim¬
men der Sozialdemokraten nicht zustandelom-
men. Es ist aber unwahrscheinlich, daß eine
Form gefunden werden könnte, die den Sozial¬
demokraten die Zustimmung zu diesem Notver-
vrdnungsrecht ermöglichen würde. Die Wahr¬
scheinlichkeit spricht eher dafür, daß sich Ender,der offensichtlich nach Vorarlberg zurückkehren
Möchte, auf den aber ein sehr starker Druck aus»
geübt wird, damit er die Bundeskanzlerschaft
behauptet, mit der von ihm gestellten Bedingung
Seinen halbwegs guten Abgang verschaffen will.
Unter diesen Umständen ist mit einer längeren
Dauer der Krise zu rechnen, so daß die wirt¬
schaftliche Unruhe und die Besorgnis aller vcr-
jenigen, die noch über eine Einlage verfügen,
tzch ins Maßlose steigern wird.

Vas Geheimnis EalWoS.
Zeugenschlacht«m den Mutteemör-er. - Mensch.

Tier oder Geifteslranler?
Eigenbericht aus Berlin.  >
Lalistros Max Thielecke, der Mörder seiner

Mutter, gibt dem Berliner Schwurgericht im¬
mer neue Rätsel auf. Dieser junge Mensch
der. kaltblütig und manchmal ironisch lächelnd,
dem Gericht mit verquollenen pseudowissenschaft¬
lichen Definitionen seiner entsetzlichen Tat zu
kommen versucht, der mit fast behaglicher
Breite die grauenvollen Details seiner Blut¬
tat schildert, gelassen, als ging« ihn das alles
nichts an. hat am Mittwoch abend einen Ver¬
gleich gebraucht, der allen Zuhörern das Blut
in den Adern gerinnen ließ. Als die Sprache
darauf kam. daß er dis Mutter, die er umge¬
bracht hatte, wie ein Paket einschnürte, sagte
dieser entartete Sohn — und keine Miene
zuckte dabei in seinem blassen, verkniffenen
Gesicht— wörtlich: „Herr Vorsitzender, ich bitte
von vornherein das jetzt gebrauchte Bild zu
entschuldigen, aber ich konnte sie doch nicht wie
eine verbrühte Sau im Wasser liegen lassen."
Das Gericht hielt den Atem an- Aue den Au¬
gen des Verteidigers sprach tiefes Entsetzen.
Der Vorsitzende war fassungslos. Ein Mensch?
Ein Tier? Ein Geisteskranker? Der einzige
im Saal, der die Fassung bewahrte, war jenerAngeklagte, der es lächelnd über sich brachte,
in derart abscheulicher Weise von der eigenen
Mutter zu sprechen. Und mit Macht drängte
sich den Hörern der Gedanke auf, daß dieser
„Schriftsteller" mit dem leidenschaftlichenHang
für den Jndianismus eine Angelegenheit für
den Psychiater sein müsse.

„Die Mumie."
Die Donnerstag-verhandlung brachte die

Vernehmung des Kriminalkommissars Rebe,
der sich zuerst mit dem Angeklagten beschäftigthatte. Nebe gegenüber war Thielecke sehr ge¬
sprächig. Ex gab breit und detailliert eine
Schilderung seiner Jugend und richtete auch
hier die ganze Intensität seines Hasses gegen
die Mutter, die er u. a. der Sodomie bezich¬
tigte. Die Schilderung, die Thielecke dem
Kriminalkommissar seinerzeit machte, unter¬
scheidet sich in bedeutungsvollen Punkten von
den Bekundungen des Angeklagten vor Gericht.
So will er Lei der Vernehmung vor dem Kri¬
minalkommissareinen Gegenstand in der Hand
seiner Mutter beobachtet haben, den er. eines
bestimmten Geräusches wegen, für «inen Re¬
volver hielt. Im Kreuzverhör der Krimina¬
listen hat er dann allerdings diese Behauptungfallen gelassen. Dem Kommissarerscheinen
Thieleckes Rotwehrthesen als ungemein zwei¬
felhaft. Mit welchen Mitteln der Angeklagte
gearbeitet hat, beweist seine ans Komödiantische
grenzende Bemerkung, ihm sei erst am andern
Morgen ins Bewußtsein gekommen, daß ereine „Mumie" im Hause habe.

Zyankali habe ich—
Die Vernehmung der Schwesterder Ermor¬deten, Fräulein Thielecke. entrollt das er,

schüttelnde Bild einer völlig degenerierten Fa¬
milie. Die Zeugin macht ihre Aussagen mit
leiser, bebender Stimme und ist am Pressetisch
fast nicht zu verstehen. Eine Schwester, diean melancholischenDepressionen litt, beging
Selbstmord, eine zweite war Epileptikerin und
mußte in eine Irrenanstalt gebracht werden.
Die Getötete schildert die Schwester als einen
labilen, unberechenbaren, von seelischenErre¬
gungen durchzitterten Menschen. Wenn sie zor¬
nig wurde, war sie hemmungslos. Als Cali
stros heiratete, machte sie eine schreckliche hyste¬
rische Szene. Vorsitzender: „Wissen Sie etwas
davon, daß Ihre Schwester Lalistros vergiften
wollte?" — Zeugin: „Ich weiß, daß sie einmal
zu mir gesagt hat: „Zyankali habe ich." Dessenbin ich mir noch sehr deutlich bewußt. Dann
sprach sie auch im Zorn davon, daß man den
Gashahn aufdrehen müsse." — Vorsitzender:
„Sie soll etwas übertrieben tierlieb gewesen
sein und Mäuse gezüchtet haben?" — Zeugin:
„Nun ja, sie streute Futter für die Tiere auf
dem Erdboden aus und duldete nicht, daß man
die Mäuse tötete." — Die Vernehmung der
Tante Paulinka, di« das Gerücht von der
aristokratischenVergangenheitder Thieleckes
aufgebracht hat. ergibt nichts Wesentliches.

Eins Frau Sommer, di« am Nachmittag ver¬nommen wird, war eine gute Freundin der Er¬
mordeten. Ihr schüttete sie ihr Herz aus. ihr
klagte sie ihr Leid. Die Zeugin schildert eins
leidenschaftlicheUnterredung, die sie mit Frau
Thielecke gehabt hatte und in der die Rede aufihr Enkelkind kam. „Ich habe mir das Kind
noch nicht anisehen dürfen —sagte  sie schluch¬
zend zu mir und gleich darauf mit brechender
Stimme: ,Menn Sie einmal hören, daß ich totbin, dann wissen Sie, daß mich mein Sohn um¬
gebracht hat. Als ich aus dem Kran-kenhause
kam, sagte er zu mir: „Warum bist du gesund
geworden und zurllckgekom-men?"

„Lalistros" — zur Schande seines Vaters!Die Witwe Moritz Heimanns. des bekann¬
ten Schriftstellers und Lecktors beim Fischer-Verlag, kannte Frau Thielecke von ihrer
Schnelderinnsntätigke-it her. Sie schildert sieals eine sehr phantastisch veranlagte, etwas
pathologische Frau und fällt im übrigen einnicht ungünstiges Urteil über den Angeklagten,
den sie seinerzeit gleichfalls kennengelernt hatte.
Frau Hrrschmann, eine Frau in den mittleren
Fahren, hatte sich einst sehr für den Jungen
intevsssiert und wollte ihn adoptieren. Fast
leidenschaftlichnimmt sie für den Angeklagten
Pattei. der in Gegenwart der Mutter immer
!ehr verschlossen gewesen sei und erst aufblühte,
wenn sie fort war. Weiterhin habe die Mut¬
ter Lalistros zu Unwahrheiten ungehalten und
ihm den Namen der Zigarettenmarke der Fa¬
brik seines Vaters gegeben, um ihn als Schandefür seinen Erzeuger in der Welt herumlaufen
zu lassen. „Das hat mir Frau Thielecke selbstgesagt."

Des Mörders Freund. . .
Völlig entgegengesetztist Las vernichtende

Urteil, das die Frau jAnes Vaters über ihn

abgibt. Eie berichtet, daß er einmal grundlos
der Mutter bei Tisch zugevufsn habe: „Das
Weib hasse ich!", worauf er ein Tranchiermesser
zog und es nach ihr warf. Daraufhin sei ervon seinem Vater aeohrfeiat worden. Die
Mutter, mit der sie. Frau Krüger, freundschaft¬
lich verkehrt habe — der Ehebruch war längst
verziehen— sei eine sehr angenehme und
menschlich wohltuende Frau gewesen. Lalistros
aber habe einmal zu chr gesMt: „Ich habe eineganze Anzahl Gtftflaschen. Wenn ich will, kann
ich den ganzen Ort vergiften." Eines Tages
sei er an sie herangetreten und habe zu ihr ge¬sagt: „Tante, wenn du deinen Alten loswexdenwillst, vergifte ich ihn dir," Und dann tritt
gegen Schluß des zweiten VerhandlungstagesLalistros Freund Emanuel Den Gorion, der
Sohn des hebräischen Märchenübersetzers, an
den Zeugentisch, setzt sich für den Angeklagten
ein und bezeichnet sich auch heute noch als sei¬nen Freund. Ein Wust widersprechender
Zeugenaussagen. Die Nebel um die schrecklicheTat Lalistros lösen sich nicht, i
ziehen sich dichter! —-

im Gegenteil, sie

Die Vorsitzenden der Oldenburger Landtags¬
ausschüsse.

Nach den sich zunächst ergebenden Schwierig¬
keiten bei der Wahl der Vorsitzenden der Land¬
tagsausschüsse im Oldenburger Landtag, hat die
Wahl nunmehr folgendes Ergebnis gehabt:
AusschußI : VorsitzenderNutzhorn(Nat.-Soz.s,
stellvertretender Vorsitzender Jffland (Soz.) ;
Ausschuß II : Vorsitzender Frerichs(Soz.), stell¬
vertretender Vorsitzender Weyand(Volkspt.) ;
Ausschuß III : Vorsitzender Wempe(Ztr.), stell¬
vertretender Vorsitzender Kerwitz(Nat.-Soz.) ;
Vertrauensmännerausschuß: Frerichs, Zimmer¬
mann, Joel, Nutzhorn, Thllmler, Thye, Bunne-
mann, Hartong, gr. Beilage, Meyer-Holts,
WempSj Eblermann, Müller. — Die National¬
sozialisten haben demnach doch ihre Forderungauf einen der Vorsitzenden im Ausschuß II
oder III nicht durchsetzen können.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Peters¬
fehn sind die Nebengebäude einschließlich Stall
des Hajes des Landwirts Pleßmeyer in Brand
geraten und durch die Flammen vernichtetwor¬den. Ein Uebergreifen auf das Hauptgeüäuds
konnte verhindert werden. Bei dem Brand
kamen vier Gänse  um, während die anderen
Tiere gerettet werden konnten. Lins große
Dreschmaschine  ist mitverbrannt— Das
Anwesen des Landwirts Müller in Westerburgist durch Funkenflug in Brand  ge¬
raten und bis auf die Grundmauern nieder,
gebrannt. Das lebende und tote Inventar
konnte gerettet werden. — Das Wohnhaus des
Pächters Schule in Bokelesch ist durch ein
Feuer ein geäschert  worden. Die Brand¬
ursache ist in einem Schornsteinbrand zu sehen.— Tot im Bett  aufgefunden wurde rn
Hatzum ein läjcihriger Junge, der sich bei demLandwirt Kuiper als Milchwagenfahrer in
Stellung befand. Der Junge hatte seit einigen
Tagen über Kopfschmerzen geklagt. — Ein
selten schweres Gewitter  stand abends
über Moorriem. Ueber 20 Tiere, vor allemPferde, waren in die Gräben geraten. Sie
wurden größtenteils erst morgens aus ihrer
Lage befreit. Einige waren tot. — In Ollen¬
harde wurden in letzter Zeit wiederholt durch
Füchse die Hühnerbe stände gelich¬
tet.  Jetzt gelang es einem Einwohner, eins
ältere Fähe zu erlegen, die gerade wieder mit
einem erwischten Huhn abzog. — Von dem
Bleigeschoß eines Luftgewehrs,  mit
dem ein Schuljunge spielte, wurde in Leer ern
Kind am Ohr getroffen. Zum Glück drang das
Geschoß nicht in das Trommelfell. Die Mutterdes Kindes» die darüber zukam, nahm dem
jugendlichenSchützen das Gewehr weg und zer¬
trümmerte es in mehrere Stücke. — Durch
leichtsinniges Hantieren  mit einem
scharfen Spaten wurde ebenfalls in Leer einer
Frau von ihrem eigenen Manne, der den Spa¬
ten plötzlich schulterte, die Backe ausgeschnitten,
Sie erhielt eine lange stark blutende Wunde.
Von einem Bullen getötet  wurde dis
Magd eines Hofbesitzers bei Osnabrück, als sie
Kühe von der Weide holen wollte. Sie wurde
von dem Bullen, der sich auch auf der Werdebefand, von hinten niedergerannt
und so schwer verletzt, daß die auf ihr Geschreiu Hilfe eilenden Leute sie nur nocha l S

eiche bergen konnten,

Krach im Thüringer Landtag.
Schlägereien in- er gestrigen Sitzung.

(Weimar,  10. Juni. R adi odi en st.)In der heutigen Vormittagsfitzung des Land¬
tages kam es kurz nach der Eröffnung der
Spring zu einem Zwischenfall.  Als der
sozialdemokratische Abgeordnete Gründler wäh¬
rend einer Rede des Abgeordneten Sauckel einen
sachlichen Zwischenruf machte, verließ Sauckeldas Rednerpult und stürzte sich ansGründler.  Eine Auseinandersetzungwurde
durch das Dazwischenkommen des Abgeordneten
Fröhlich vermieden. Im gleichen Augenblick
aber versetzte der Abgeordnete Papenbrock(Na¬
tionalsozialist), Lehrer von Berus, dem sozial¬
demokratischenAbgeordneten Gründler einen
Faust sch lag von hinten  ins Gesicht. Es

kam zu einer schweren Auseinandersetzung, in
deren Verlaus sich die Sozialdemokraten gegen
die nationalistischen Rowdys mit aller Schärfe
wehrten. Der Präsident verließ seinen Sitz und
berief sofort eine Besprechungdes Aeltestenratse»n.

Warenhaus- und Filialsteuer in Baden.
In der vorgestrigen Sitzung des badischen

Landtags fand ein nationalsozialistischerAntrag
Annahme, der die Einführung einer Waren¬
haus- und Filialsteuer anregt. Die Aus-
führungsbestimmungendes Gesetzes werden nochausgearbeitet.

vnseve LSgUÄie LkrSMung -
..Am Licht der Manege".

Von
Hanns W. Kappler.

(Nachdruckverboten.)
Langsam und sinnend schritt Leona, die Solo¬

tänzerin, den schmalen Gang entlang, der nach
der Bühne führte. Es hatte sie heute wieder
einmal vorzeitig in das Zirkusgebäude gelockt;
denn bis zur abendlichen Vorstellung blieben
noch einige Stunden Zeit. Aber jener merk¬
würdige Zauber, der einer Zirkusmanege

arakteristischist, zog sie mit übermächtiger
ewalt zu der Stätte ihres Wirkens.
Es war still im Zirkus, nur gelegentlich

drangen verhaltene Geräusche und Stimmenaus den Geschäftsräumenherüber. Leona lehnte
träumend an der Treppe, die hinter der Bühne
zu dem erhöhten Podest des Beleuchters führte,
und als dann schwere Tritte auf dieser hölzernen
Treppe ertönten, schaute sie interessiertnach
oben und ihre Augen leuchteten auf, als sie
Heinz Kerting erkannte.

Impulsiv streckte sie ihm ihre schmale Handentgegen.
„Ich freue mich, Ihnen endlich einmal für

Ihre Unterstützung danken zu können. Ohne
die von Ihnen meisterhaft hervorgezauberten
Lichteffekte wäre mein allabendlicher Erfolg
nur ein bescheidener und mittelmäßiger."

„O nein , erwiderte, etwas verlegen überdas Lob der Tänzerin, der Beleuchter Heinz
Kerting, nachdem er mit unbeholfener Geste die
Hand der Tänzerin an seine Lippen geführt
hatte. „Ich habe doch nicht den geringsten An¬
teil an den Schöpfungen Ihrer Kunst!"„Was haben Sie übrigens dorr in der
Hand?" fragte Leona und wies auf eine große,
viereckige Glasscheibe.

„Ich habe eine neue Farbe zusammen¬
gestellt—", erklärte Heinz Kerting, „für den
Scheinwerfer und —und — für Sie — .

„Für mich?" fragte Leona freudig erstaunt
und griff nach der Glasscheibe.

„Ja, da doch heute im Programm an-
gekündigt wurde, daß Sie als neueste Ihrer
Schöpfungen einen Schlangentanz aufführenwerden—".

„O, welch herrliches Smaragdgrün! Das
haben Sie ja wundervoll getroffen! Sie geben
ich wirklich große Mühe und machen sich viel
Arbeit— für mich."

Heinz senkte den Kopf und rieb sich verlegen
die Finger, während eine auffallende Röte inein Gesicht gestiegenwar.

„Das ist doch — weiter nichts, Fräulein
Leona. Es bereitet mir eben Vergnügen und
außerdem ist es ja meine selbstverständlichePflicht-

„Ich habe mich schon immer gewundert»
Herr Kerting, in welcher feinfühligen Art Sitz
meine Tänze mit Ihren Scheinwerfern be¬
gleiten. Es ist für mich ein wunderbar be¬
ruhigendes Gefühl, am Ltchtapparateineck
Menschen zu wissen, der auch bei meinen Phaw-
tasietänzen, schon ehe ich die beabsichtigteBe«wegung ausgeführt habe, daraus emgestellt ist.Ich weiß, daß dies alles ein außerordentlich
großes Hineinfühlen in meine Kunst, ja in
mein Inneres, in mein ganzes Wesen, voraus«
setzt; denn Sie haben mich beim Einstudiereck
meiner Tänze noch nie gesehen, da ich dies in
meiner Wohnung ausübe, und könnten deshalb
auch nie wissen, wohin ich mich im nächsten
Augenblick in einer Phase meines Tanzes
wenden werde und doch ist der Lichtschein mit
schon vorangeglittenund die wunderbarsten
Lichteffekte passen sich ganz meinen jeweiligen
Bewegungen an. Das ist wirklich bewunderns¬
wert, Heinz!"

„Aber es ist doch alles so leicht, wenn matz
bereits einige Zeit beim Zirkus ist. Ich sehgj
Sie doch Tag für Tag in Ihren Tänzen. Du
gehört nur ein wenig— wie sagt man gleich2
— Fingerspitzengefühldazu-

„Aber warum geben Sie sich ausgerechnetbeß
mir so große Mühe? Oder haben Sie für diq
Tanzgruppe die Dressurvorführung oder irgend¬
einen anderen Künstler oder Artisten auch stz
sehr Bedacht darauf, daß die Farben gewissen«
Haft geprüft und harmonischabgestimmt sind?"

Heinz schaute auf die grüne Glasplatte, dann!
hob er nach langer Pause endlich den Kopf und
schaute offen und tapfer in die großen, fragen«
den Augen der Tänzerin Leona.

„Es macht mir Freude, Ihren Körper, wentz
Sie tanzen, in das herrlichsteLicht zu tauchen»das ich aus meinen Scheinwerfern herausholetzkann."

Leona kniff jetzt ihre Augen ein wenig zu«
sammen.

„Kurz und gut, Sie sind in mich verlieb̂,
Heinz?"

Der Beleuchter machte eine entsetzte Geste»
die jedoch nicht restlos zu überzeugenvermochte»
„Aber— wie könnte ich! Ich bin doch nur ein>
einfacher Arbeiter!"

„Heraus mit der Wahrheit: ich habe mit
meiner Vermutung recht?"

Heinz wand sich unter ihren Blicken wie
unter dem stählernen Griff eines Athleten, und
seine große Verlegenheit ließ sein gutherziges
Gesicht einen hilflosen Ausdruck annehmen.

Da lachte Leona hell auf, erhob sich auf dis
Zehenspitzenund küßte Hernz mitten auf den
Mund; denn sie wußte, daß sein Herz ihp
künftiges Leben so treu begleiten würde, wie
zum Abend das Licht seiner Scheinwerfer ihretz
BewegungenM treuer KeglMx ML . .
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Verkürzte Arbeitszeit — und dennoch lleber-
stnnden. Uns wird mitgeteilt : Die Firma
Kuhlmann bewegt sich ans eigentümlichen
Pfaden. Seit einigen Tagen hat diese für ihre
Belegschaft eine verkürzte Arbeitszeit ein-
geführt nm täglich eine Stande . Und dennoch
saht sie zurzeit wieder Ueberstuwdenvon einer
Anzahl Arbeitern machen. Scheinbar ist die
verkürzte Arbeitszeit nur eingeführt worden,
weil die Arbeiter sich in Lohndifferenzen mit
der Firma befinden.

Im Auto nach Wien. Weite Reisen werden
neuerdings gern im Auto unternommen. Be¬
kannt ist, das? unsere fadestädtischen Autobesitzer
wiederholt Gäste nach Holland. Belgien und
Frankreich gefahren haben. Demnächst wird
Schutzes Kraftverkehr in dem neuen, für weite
Schnellfahrten bestimmten Autobus Mitglieder
des Turnvereins „Germania" zur Olympiade
nach Wien bringen. Bis jetzt sind zehn Herren
Und fünf Damen als Teilnehmer gemeldet.
Die Abfahrt erfolgt am Sonntag , dem 18. Juli,
morgens 2 Uhr, von Heinken („SiebethsLurger
Hof"). An diesem Tage geht die Fahrt bis
nach Eisenach (Wartburg ), am Montag über
Würzburg nach Rotenburg ob der Tauber, am
dritten Tag über Donauwörth. Augsburg,
München. Traunstein nach Bad Reichenhall in
Obevbayern. Der vierte Tag ist Ruhetag. Die
Teilnehmer können an diesem Tage sich aber
auch nach Belieben in den bayerischenBergen
Umsehen. Am Donnerstag , dem fünften Tage,
geht die Reise über Linz nach Wien. Dort
findet die Olympiade vom Donnerstag , dem
23.. bis Sonntag , dem 26. Juli , statt. Für
gutes und billiges Quartier , dessen Kosten im
Festbeitrag von 1.20 RM . einbegriffen sind, ist
gesorgt. Die Rückfahrt wird noch am Sonntag
angetreten und zwar geht sie an diesem ersten
Tage bis nach Linz in Oberösterreich.
-Am zweiten Tage geht die Rückfahrt über
Passau nach Ilmenau in Thüringen. Der
Dienstag ist dann wieder als Ruhetag gedacht:
es können an diesem Tage aber auch dis Thü¬
ringer Wälder , Berge und Städte nach Be¬
lieben durchstreiftwerden. Am Mittwoch fährt
das Auto die Reisegesellschaft voraussichtlich
an der Weser entlang, über die Porta West-
fal-ika nach den Jadestädten. Herr Schulze wird
Das Auto selbst steuern: außerdem wird noch
ein Chauffeur das Steuer führen. Wie wir
Hören, sind noch einige Plätze im Wagen zu be¬
setzen.

Sonntagsfahrten mit „Stadt Rüstringen".
Väderdampfer „Stadt Rüstringen" unternimmt
am Sonntag außer der schönen Fahrt nach
Wangerooge wieder eine Sonderfahrt am Nach¬
mittag zum Rotesand-Leuchtturm. Es sei darauf
hingewiesen, daß nunmehr täglich außer Mon
tags zwei Fahrten nach Wangerooge und zwei
Fahrten in See mit diesem schmucken Dampfer
ausgeführt werden.

Der Jade -Volkschor singt in Wiesmoor. Am
27. Juni veranstaltet der Jade -Volkschor, einer
Einladung folgend, in Kruses Gasthof in Wies¬
moor ein Konzert.

Die Hellen Nächte. Nur noch wenige Tage
trennen uns von der Sommersonnenwende, die
uns den längsten Tag des Jahres bringt . Um
diese Zeit sinkt die Sonne nur noch bis 161H
Grad unter den Horizont, so daß ihr Schein auch
um Mitternacht noch die höheren Luftschichten
trifft und von diesen zerstreut auf die Erde zu¬
rückgeworfenwerden kann. In diesen Nächten

Urteil im Verpflegungsamts -ProzejZ.
Das Wilhelmshavener Schöffengerichterkennt auf Strafen von einem Jahr drei Monaten

bis zu einem Monat Gefängnis.
Staatsanwaltschaftsrat Huhn  stock führte

in seiner Anklagerede u. a. aus , daß er die
Schuld der Angeklagten für erwiesen halte und
sie bestimmt nicht hocherhobenenHauptes den
Gerichtssaal verlassen könnten, wenn ihnen auch
wegen der so lange zurückliegendenZeit nicht
alle  Anschuldigungenrestlos hätten nachgewie¬
sen werden können. In verschiedenen Fällen be¬
antragte der Anklagevertreter selber eine Frei¬
sprechung. Im übrigen gab er dem Bedauern
Ausdruck, daß sich nicht allein in Wilhelmshaven
bei den Marinebetrieben, sondern im ganzen
Deutschen Reiche eine Zunahme der Beamten¬
untreue festzustellensei. Nur harte Strafen
könnten hier als abschreckendes Beispiel wirken.

Der Vertreter der Anklage beantragte dann
gegen den AngeklagtenR. wegen schwerer Amts¬
unterschlagung und Untreue zwei Jahre sechs
Monate Gefängnis, gegen H. wegen Amts¬
unterschlagung vier Monate, gegen B. wegen
Beihilfe zur Amtsunterschlagung und Untreue
ein Jahr , gegen M. wegen Beihilfe zur Amts¬
unterschlagungund Untreue ein Jahr und einen
Monat , gegen T. wegen Hehlerei sechs Monate,
gegen E. wegen Hehlerei vier Monate, gegen
Sch. wegen Hehlerei sechs Monate, gegen Julius
E. wegen Hehlerei drei Monate, gegen Oe.
wegen Hehlerei drei Monate und gegen Jakob
E. wegen Hehlerei drei Monate Gefängnis. Der
Angeklagte F. sei freizusprechen.

Nach diesen Anträgen bemühten die Ver¬
teidiger sich, für ihre Klienten größtmöglichste
Milderungen herauszuschlagen. Die Verfehlun¬
gen hätten nur in den Jahren der Inflation
und der Unmoral und auch nur deshalb ge¬
schehen können, weil die ganze Geschäftsführung
beim Verpflegungsamt doch eine äußerst laxe
gewesen sei.

Um 8 Uhr abends wurde das Urteil ver¬
kündet. Es lautete:

Oberlagermeister R. ein Jahr drei
Monate Gefängnis:

Ober-Verw.-Sekr. H. freigesprochen;
Kraftwagenführer M. vier MonateEe-

fängnis;
Magazinarbeiter B. vier Monate Ge¬

fängnis;
Maurer Sch. frei ge sprachen;
MühlenbesitzerT. freigesprochen:
MühlenbesitzerE. freigesprochen:
Werkführer E. freigesprochen:
Händler Oe. ein Monat Gefängnis;
Gastwirt E. fr ei gesprochen;
Verw.-Jnsp. F. freigesprochen.
Die Untersuchungshaftwird allen Verurteil¬

ten angerechnet.
In der Begründung hieß es, daß gegen ver¬

schiedene Freigesprocheneimmerhin ein gew' sser
Verdacht in bestimmten Fällen bestehen bleibe.
Zu einer Bestrafung dieser Angeklagten aber
hätten die erforderlichen Schuldbeweisenicht er¬
bracht werden können.

Die gerichtliche Austragung der unliebsamen
Angelegenheit wäre damit — soweit keine Be¬
rufung beantragt werden wird — erledigt. Der
von der Mar ine lei tung  als Beobachter
entsandte Ministerialrat Meyer  dürfte
jedoch noch einiges im Disziplinarwege zu ver¬
anlassen haben.

Nachzutragenzu dieser Affäre bleibt aber ge¬
rechterweisenoch, daß der jetzige Direktor Katz
bei seinem Dienstantritt sofort eine Zentrali¬
sierungs-Verordnung erließ, die in Zukunft
solche Vorkommnisse, wie sie in diesem Prozeß
zutage traten , von vornherein ausschließen
werden.

erscheint zwar das Licht der Sterne nicht so
strahlend wie zur Frostzeit im Winter , aber
schon bald nach Mitternacht verkündet uns das
hell zum nördlichen Himmel emporquellende
Licht den anbrechendenTag.

Zur Beachtung für das Bezirkstambourkorps.
Das Bezirkstambourkorps Gruppe Rüstringen
gibt bekannt, daß die Sonnwendfeier auf dem
Germania-Sportplatz am Sonntagabend und
nicht, wie in der Sportbeilage angegeben, am
Sonnabend stattfindet. Es ist also am Sonn¬
tagabend um 8 Uhr Antreten bei den „Cen¬
tralhallen ", Lei dem das Erscheinen aller
Spielleute Pflicht ist.

Bund hat über 20 000 Mitglieder und baute
während seines fast dreijährigen Bestehens
ca. 2000 Eigenheime mit zinslosem Gelde.

Wetternachrichten und Hochwasser. Wetter
für den 20. Juni : Bei noch lebhaften, westlichen
Winden wolkig, einzelne Schauer, Temperatur
wenig geändert. — Hochwasser ist um 4 Uhr
und 16.10 Uhr.

Vom Hafen. Werftdampfer „Boreas" und
„Voslapp" sind gestern abend mit dem
SchwimmkranIII in Schlepp nach Borkum aus¬
gelaufen. — Motorschoner „Wolf" ist heute
vormittag, von Königsberg kommend, mit einer
Ladung Holz für die Marinewerft eingelaufen.

Wilbelmsbavener Tagesdericktt
Sturz mit dem Rade. Gestern abend 6 Uhr

geriet in der Roonstraße vor der Kaiser-Wil-
Helm-Brücke eine Frau mit ihrem Fahrrade
in die Schienen der Straßenbahn . Sie stürzte
so unglücklich, daß sie sich einen Arm vollstän¬
dig aufschlug. Ihr zufällig anwesender Mann
mußte sie ins städtischeKrankenhaus Waffen.

Aus dem Cigenheimbund „Niedersachssn".
Der Eigenheimbund veranstaltet am Sonn¬
abend, dem 20. Juni , abends 8 Uhr, in Ma¬
riensiel und Rüstersiel Aufklärungsvorträge
über den zinslosen Vau und Hypothekenent¬
schuldung von Eigenheimen. Vor kurzer Zeit
hat der Bund hier in Wilhelmshaven eine
Ortsgruppe gegründet, um den Bauspargedan-
ken auch in den Jadestädten zu fördern. Der

ZvsrMKe VsrWav.
Faustball-Spieltag auf dem Sportplatz der

Freien Turnerschaft Rüstringen.
Der kommende Sonntag ist dazu vorgesehen,

einen großen Teil der Pflichtspiele im Faust¬
bell unter Dach zu bringen. Machte sich in den
letzten Jahren allerorts ein leichter Rückgang
bemerkbar, so hat doch dieses herrliche Turnsr-
spiel immer noch seine Anhänger. Innerhalb
unseres Bezirksgebiets ist gegenüberdem Vorjahr
ein Plus zu verzeichnen. In 22 Spielen wird
der Rüstringer Sportplatz ein lebendiges Bild
freier Sportbetätigung bieten. Von den Jugend-
mannschaftenbis ins fortgeschritteneAlter wer¬
den die Sportler ihre Kämpfe ausführen. Be¬

ginn 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags
in der Reihenfolge:
8 Uhr: Rllstringen 1 — Wilhelmshaven 1 Igd .,

Schiedsr. Mariensiel; Rllstringen 2 — Ma-.
riensiel 1 Igd .. Schiedsr. Neuengroden; Hep¬
pens 2 — Schaar 2, Schiedsr. Germania;
Germania 2 — Mariensiel 2, Schieosrichtei:
Schaar.

9.40 Uhr: Germania 1 — Rüstringen 2 Igd .,
Schiedsr. Heppens; Rllstringen 1 — Ne ien«
groden 1 Igd ., Schiedsr. Germania ; Ger¬
mania 2 — Schaar 2, Schiedsr. Neuen¬
groden; Rüstringen 2 — Neuengroden 2,
Schiedsr . Mariensiel.

10.20 Uhr: Germania 1 — Neuengroden 1 Igd .,
Schiedsr. Rüstringen; Wilhelmshaven 1 —
Mariensiel 1 Igd ., Schiedsr. Schaar ; Neuen¬
groden 2 — Heppens 2, Schiedsr. Rllstringen;
Rüstringen 2 — Wilhelmshaven 2, Schieosr.
Heppens.

14 Uhr: Rüstringen 3 — Germania 3, Schiedsr.
Schaar; Rüstringen 1 — Wilhelmshaven 1.
Schiedsr. Germania ; Germania 1 — Hep¬
pens 1, Schiedsr. Rüstringen; Schaar 1 —
Neuengroden 1, Schiedsr. Wilhelmshaven.

14.40 Uhr: Rllstringen 3 — Wilhelmshaven 3,
Schiedsr. Rüstringen; Rüstringen 1 — Ger¬
mania 1, Schiedsr. Wilhelmshaven; Schaar 1
— Heppens 1, Schiedsr. Neuengroden; Ma¬
riensiel 1 — Neuengroden 1, Schiedsrichter
Schaar.

1520 Uhr: Germania 3 — Wilhelmshaven 3,
Schiedsr. Heppens; Mariensiel 1 — Wil¬
helmshaven 1, Schiedsr. Germania.
In Anbetracht der kurz bemessenenZeit ist

es notwendig, daß sämtliche Spiele pünktlich
beginnen.

Handballs port am Sonntag.  Auf
dem Sportplatz an der Eenossenjchaftsstraße
werden sich am Sonntag nachmittag 3.30 Uhr
anschließendan die interessanten Faustball-
Serienspiele zu einem Freundschaftsspiel Ger¬
mania 1 und Rüstringen 1 (Herren) treffen. —
Am Sonnabend treffen sich im Handballspiel um
630 Uhr die beiden Schüler-Handballmann¬
schaften der Freien Turnerschaft Rüstrmgen auf
dem Sportplatz an der Genossenschaftsstraße.

Fußballspiele.  Heppens 1 — Ohm¬
stede 1. Beginn 3.30 Uhr. Um 2 Uhr spielt
Heppens 2 gegen Rüstringen 3 und um 5 Uhr
wird ein Schülerspiel zwischen Heppens und
Nordenham ausgetra-gen. Die Karten vom ab¬
gebrochenen Spiel Heppens 1 gegen Rüstrtn-
gen 1 haben für Sonntag Gültigkeit.

Fußball in Schaar.  Sonntag morgen
um 11 Uhr tragen die Fußball-Jugendmann-
schaften Schaar und Heppens auf dem Schaarer
Sportplatz ein Freundschaftsspiel aus.

Schortens gegen Varel.  Am Sonn¬
tag, ,dem 21. d. M., findet ein Freundschafts¬
spiel der Fußballmannschaften Schortens und
Varel statt. Da Schortens in neuer Aufstellung
spielt, wird den Zuschauern ein interessantes
Spiel gezeigt werden. Beginn 15 Uhr auf dem
Sportplatz Klosterpark.
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Diekornnmtime.
Roman

von
Luise Westkirch.

2. Fortsetzung — 'Nachdruck verboten
Hinnerk sah sie einen Augenblick verblüfft

an . Dann tat er einen tiefen Atemzug.
„Ja , wenn Menschen mall werden, dann

sängt die Krankheit meist im Koppe an Ich
sag nix mehr. Wirst schon ein Einsehen kriegen."

Mit weiten Schritten ging der Knecht zum
Haus zurück. Er sah sich nicht mehr um. Der
Braune mußte geputzt und gefüttert werden.
Jan Poppendahl wollte früh am Tag nach
Scharmbeck fahren. ^ ^

Meike holte den vollen Eimer herauf, ließ
auch den zweiten Wasser schöpfen, schwang das
Joch auf ihre Schultern und schickte sich an, die
gefüllten Eimer an die Jochhaken zu hängen,
als atemlos Fieke aus der Hinteren Flettür ge¬
laufen kam. ^

Sie legte den Finger auf den Mund, und
eu sich umsehend, zog sie Meike in die undurch-

chtige Tannenwand am Backofen.
„Meike! Liebe Meike! Du mußt mir was

zulieb tun !"
„Ich?"
Meike wunderte sich. Bislang hatte die

Vauerntochter immer hochmütig über sie weg¬
gesehen, in den Spinnstuben, bei den Dudel¬
musiken und in den letzten Tagen auf dem
Kreienhof. — ^ .

Fieke schlang ihren Arm um Meikes Nacken,
vnd ihre Rede überstürzte sich. , . ^ .

„Hör mich an, Meike. Sieh, ich soll dochl
den nächsten Wochen Versprach halten mit Will
Poppendahl . Nu halt ' ich aber verleben Win¬
ter mit sein Bruder Jan so'n Art — nu, so'n
Art Verkehr gehabt —'

Meike schrak zusammen. Wie ein feiner,
kalter Strahl senkten sich die Worte in ihr
Herz. War doch etwas Wahres an Hinnerks
Behauptung?

Nix Slimmes , versteht sich", redete Fieke
hastig weiter . „Bloß so'n oüschen ,Jch seh dich

in
ilm

gern', wie das zwischen jungen Leuten der
Brauch is. Un nu — nu muß das ein End'
haben, verstehst? Un da haben wir verleben
Abend Abschied voneinander genommen. Un —
ja — weil die Bäurin in ihr übertriebene
Bangigkeit vor den Taters alle Türen ver¬
flossen un die Slüssels abgezogenhat — da —
nu ja, da mußten wir durch die Fenster klet¬
tern, um ungestört zusammen zu kommen. Un
es hat den Anschein, als ob der alte Schleicher,
der Jakob mich gesehn un das Ding brühsied-
warm der Bäurin gesteckt hat. Wenn nu die
Poppendahlschedahinter hakt — un das wird
sie todsicher— denn, liebe Meike, ich hitt ' dich,
sag dreist, die Jakob vann'acht aus 'm Fenster
hat klttern sehen— das bist du gewesen- "

Meikes ganzer Körper straffte sich in Ab¬
wehr. Ihr freundliches Gesicht wurde finster
und hart.

„Nee. Das tu ich nich."
„Aber meine süße Dern, dir verslägt das doch

nix", bettelte Fieke. „Ich, sieh, ich bin all halb
versprochen. Un kann fein, Wilm smeißt mir das
all mein Lebtag vor. Un mit sein Eltern un mit
mein Eltern , das wird ein baldadigen Aufstand.
Du, du hast kein Eltern , kein Verwandten. Du
bist ein ledige Dern, kannst tun, was du lustig
bist. Kein wird sich da um kümmern - "

„Ich tu's nich", unterbrach Meike.
„Ich würd's dir Zeit meines Lebens geden¬

ken Meike _ "
'„Ich tu 's nich!" Meike machte sich heftig aus

Fiekes Umschlingunglos. „Ich tu 's nich?
Da legte eine Hand sich auf ihre Hand. Hin¬

ter den Büschenam Backofen hervor war Jan
getreten.

„Je , Meike, is dich das ein so zuwidre Vor¬
stellung, daß du un ich einander liebhaben könn¬
ten? Mich, im Gegenteil, würd' das gar nich zu¬
wider sein."

Ein Schauer rieselte durch die Gestalt des
Mädchens. Noch nie hatte sie solch zärtlichen
Blick in Jans Falkenaugen gesehen. Ganz
schwindlig wurde ihr.

„Es is doch nix Wahres dran", stammelte sie.
„Ja , warum denn nich, du lüfte süße Dern?

— Fieke freit mein Bruoer Wilm. Ich bin ein
gans verlassenen, einschichtigen Menschen. Dich,

Meike, Hab' ich immer gern leiden mögen. Un
wenn du mir gar Beistand leisten wolltest in
mein Verlegenheit, un dich zu so 'ner lütjen
Poussiererei mit mir bekennen — das is doch
kein Sünde, was ? — Sieh, das wäre denn ein
unzerreißbares Band zwischen uns beiden."

Meike stand unschlüssig, heftig atmend. Das
Bild, das Jans Worte ihr vortäuschten, war
gar so lockend. Sie antwortete nicht. Aber sie
fand auch kein Wort der Abwehr mehr.

„Pst !" raunte Fieke erschrocken. „Von'n
Hause her kömmt ein."

Sie schlüpfteeilig durch die Büsche fort in
den Eichenkamp, der das Haus umgab, und von
dort in den Garten zu den Gemüsebeeten.

Jan flüsterte Meike ins Ohr : „Ich bau' auf
dich, mein süße Dern. Du läßt mich nich stecken
in mein Not."

Er beugte sich über sie und drückte einen
warmen Kuß auf ihre Lippen. Dann wand er
sich durch das Gestrüpp in entgegengesetzter Rich¬
tung von dem Weg, den Fieke genommen hatte.
Am Bootschuppen tauchte er wieder ins Sonnen¬
licht, unbefangen ein Lied pfeifend.

Von der Haustür her erscholl jetzt die Stimme
der alten Gitta , der Mago, die zum Frühmahl
rief. Der Tisch war in die Mitte des Flets ge¬
schoben, Schemel standen davor. Die Erützschus-
sel dampfte mitten auf der Platte . Vor jedem
Platz lag ein Blechlöffel, die des Bauern und
des Knechtes mit krummen Stielen.

Christoph Poppendahl sprach das Morgen¬
gebet. Dann begann das Mahl. Stumm, mit
strengen Gesichtern löffelten Bauer und Bäurin
den Erützbrei. Der alte Jakob schielte lauernd
vom einen zum andern, in der Erwartung , daß
das kleine Feuerwerk, das er angelegt hatte,
emporflackernwerde. Den Ellenbogen auf den
Brotlaib gestemmt, sah Hinnerk zu Meike hin¬
über, die bald blaß, bald rot dasaß, und deren
Löffel immer wieder den Takt mit den andern
in die Schüssel fahrenden Löffeln verlor.

Endlich zeigte der Grütznapf den Boden.
Auch die kräftigen Brotschnitten waren rasch
hinabgeschlungenworden, und alle standen von
ihren Sitzen auf.

Aber ein herrischer Wink der Bäurin hielt
sie an ihren Plätzen.

„Dr is ein Angehörigkeit in unserm Haus
vorgekommen. Un ehbevor wir an unser Arbeit
gehen, mutz dr über reiner Disch gemacht wer¬
de- . Denn Falsheit un Hinterhältigkeit sind wie
das Moor, wo es Menschenverschlingt. Glück
un Frieden versacken dr in. Es is mich zu Ohren
gekommen, daß vannacht ein Dern aus unserm
feftverslossenenHause mit mein Sohn Jan in
den Tannen am Backofenein Zusammenkunft
gehabt hat. — Was weißt du dr von, Jan ?"

„Je , Mudder", antwortete Jan , „junge
Leute sind junge Leute. Das is doch nix Slim¬
mes ."

„Das kommt dr auf an. Das kann sogar aus¬
nehmend stimm sein. Nu frag ' ich dich, Fieke
Negenbrink— weißt du was von dieser Sache?"

„Ich?" wiederholte Fieke. „Wie denn ich?"
Ihre Augen suchten auffordernd Meike.
Die stand unschlüssig. Eine Stimme in ihrem

Innern mahnte: „Tu s nich!" Aber Jans gelieb¬
tes Gesicht schaute sie gar so bittend an, und die
Leidenschaft in ihrem Herzen schrie gebieterisch:
„Tu's !"

Die Pause wurde drückend. Da entschloß sich
Meike.

„Wenn du's denn wissen willst, Bäurin —
die vannacht aus dem Fenster gestiegen is in
den Tannenbuscham Backofen— das bin ich."

Sie hatte rasch gesprochen. Das Geständnis
war doch schwer. Uno irgendwie wagte sie nicht,
Hinnerk dabei anzusehen.

„Du? ! —" wiederholte die Bäurin verwun¬
dert. „Meike, ich Hab' dich für 'n ehrbare Dern
gehalten. — Hast denn gar kein Scham?"

O, ja, Meike schämtesich. Sie schämte sich
brennend. Das Blut färbte ihr Gesicht dunkel-
rot, und ein paar Tränen perlten aus ihren
Augen. Sie hatte sie nicht zurückhalten können.
Etwas in ihr tat ihr sehr weh. Aber sie preßte
die Lippen aufeinander und blieb stumm.

Die Bäurin zuckte die Achseln. Im tiefsten
Herzensgrund fühlte sie sich erleichtert. So blieb
ihrem Wilm doch die Bitterkeit erspart, daß
seine Braut ihn hinterging. Auf Jakobs Rede
war kein Verlaß. Seine alten Augen sahen oft¬
mals Dings, wie seine Bosheit sie zu sehen
wünfchts.



Iadestädtische Umschau.
Der Tod im Wasser.

Wir befinden uns noch im Anfang der
Vadesaison und schon kommen die Meldungenüber Unglücksfälle beim Baden. Das Baven
im Freien, dazu da, den Menscheneine Freude
und Wohltat zu sein, wird in solchen Fällen zu
einer jähen, furchtbaren Störung , die Tage, in
Lust und Harmonie begonnen, enden in Trauer
und Disharmonie. Und je weiter man in den
Sommer schreitet, desto sicherer mutz man an¬
nehmen, datz die Zahl der Todesfälle beim Ba¬
den steigen wird. Es liegt wie ein verhängnis¬
volles Geschick über den warmen Sommertagen
— und vor allem über den Sonntagen, an denen
Tausende am Wasser Erholung suchen—, datz
es immer wieder Menschen geben wird, die Vor¬
sicht nicht kennen, an denen selbst eindringlichste
Warnungen ungehört und unbeachtet abgleiten.
Diese Menschensind es, die leichtsinnig ihrem
Leben ein Ende setzen, die die Zahl der Todes¬
fälle ständig erhöhen, und die ihre Umwelt in
Angst und Entsetzen stürzen. Diese Opfer des
Badens brauchten nicht zu sein, sie find vermeid¬
bar , wie kaum ein anderes Opfer. Und das ist
es, weswegen immer wieder gewarnt werden
mutz, von Mensch zu Mensch; im Interesse des
Lebens, im Interesse der ungetrübten Lust amBaden.

Es sind nur wenige Regeln, die es zu beach¬
ten gilt, so leicht wird sonst nie das Leben er¬
kauft. Vor allem, datz man nicht mit erhitztem
Körper, so wie man eine Sekunde zuvor schweiß¬
triefend aus den Kleidern kam, ins kühle
Wasser steigt. Der Körper kann diesen plötz¬
lichen, großen Temperaturunterschied nicht ver¬
tragen, das Herz erschrickt und setzt aus, schon
ist man von einem Schlag befallen. Dagegen
genügen wenige Minuten Wartezeit, eine kurze
Abkühlung an der Luft, um den Körper für das
Baden vorzubereiten, und wenn man dann ins
Wasser steigt oder springt, wird einem diese
Flucht ins kühle Naß nichts anhaben können.

Dieselbe Vorsicht anzuwenden gilt auch beim
Baden in unbekannten Gewässern. Vor allem
müssen sich„nicht ganz kräftige Schwimmer
größere Zurückhaltung dort auferlegen, wo sie
über die Eigenarten des Grundes uno der Strö¬
mung nicht genau Bescheidwissen. Erst wenn
man einwandfreie Kenntnis von der Ladestelle
hat, darf man sich größere Wagnisse zutrauen,
ohne dabei in Lebensgefahr zu geraten. Be¬
dauerliche Todesfälle sind auch dadurch zu ver¬
zeichnen, datz Springer , also geübte Schwimmer,
rn zu niedrrgem Wasser ihre Kopfstöße machen
und sich schwere Kopfverletzungen auf dem
Grunde zuziehen, die den Tod zur Folge hoben.
Große Lebensgefahr bedeutet ferner, wenn
man sich allzu' weit Hinauswaat in die Strö¬
mung, aus der es in den meisten Fällen kein
Entrinnen gibt.

Man sieht, die größten Gefahren des Badens
liegen so offensichtlich vor einem, datz rs nicht
schwer fallen sollte, ihnen zu begegnen; es siebt
also bei den Badenden, wenn die Anglücke im
Wasser nicht noch größeren Umfang annehmen
sollen.

»

Warnung vor dem Genuß von ungewasche¬
nem Obst. Dem Amtlichen Preußischen Presse¬
dienst wird aus dem preußischen Ministerium
für Volkswohlfahrt geschrieben: Infolge des
Genusses von amerikanischen Aepfeln ist eine
Familie an Vergiftungserscheinungen (Er¬
brechen) erkrankt. Die Untersuchungder Aepsel
hat ergeben, datz auf der Apfelschale Spuren
von Arsen nachgewiesenwerden konnten. Dies
rührt daher, datz die Obstbäume gegen Obst¬
schädlinge mit einer arsenhaltigen Masse be¬
stäubt werden und datz geringe Mengen dieses
Puders auf den Aepfeln haften bleiben. Es
ist daher dringend anzuraten, frisches Obst —
sofern es in ungeschältemZustand genossen wird
— vor dem Gebrauch gründlich zu waschen.

Wetternachrichten aus See. Autzensade:
Wind SSW . 3. leicht bewölkt, See 3, Tem¬

VerhLnsnisvolle
Anklage gege

Aus Warschau  wird berichtet: Vor dem
hiesigen Strafbezirksgericht kam ein Straffall
Wr Verhandlung, der in Aerztekreisen großes
Interesse erwecken dürfte. Ein angesehener
Arzt, der sich speziell mit Bluttransfusionen be¬
faßt, Dr. Rutkowski,  war im Zusammen¬
hangs mit einer Bluttransfusion wegen Ueber-
tretung gegen die körperliche Sicherheit an¬
geklagt. Zn einem hiesigen Krankenhaus be¬
fand sich ein Patient , der nach Ansicht des be¬
handelnden Arztes nur durch Zufuhr von neuem
Blut zu retten war. Der Arzt wandte sich an
Dr. Rutkowski. der zunächst das Blut des
Patienten genau untersuchte und dann dem
Krankenhausarzt den Rat gab, dem Patienten
das Blut eines gewissen Szmala, der als Blut¬
spender bei Dr. Rutkowski vorgemerkt war,
zuzuführen.

Dies geschah auch und de» Patient verließ
nach kurzer Zeit, scheinbar wieder ganz ge¬

sund, das Krankenhaus.
Nach wenigen Wochen zeigten sich bei dem

aus dem Krankenhaus als gesund Entlassenen

peratur 13 Grad. Minsenersand: Wind S. 3,
bewölkt, See 2. Temperatur 14 Grad. Wan¬
gerooge: Wind SSW . 3. bewölkt, See 1, Tem¬
peratur 14,5 Grad. Voslapp: Wind SW. 3,
klar, Hochwassergewöhnlich. Temperatur 15
Grad. Arngast: Wind SSW . 4, bewölkt. Hoch¬
wasser 4,30 Meter, Temperatur 13,5 Grad.

Päckchen mit verderblichem Inhalt . Die
Post klagt darüber, datz jetzt häufig Päckchen
mit Gegenständen aufgeliefert werden, die un¬
ter dem Einfluß der Wärme leicht verderben
oder Flüssigkeiten absetzen, wodurch andere
Sendungen beschmutzt werden. Für die Absen¬
der können daraus Weiterungen und Ersatzver-
bindlichkeitenentstehen. Die Post ist auch be¬
rechtigt, derartige Sendungen von der Beför¬
derung auszuschlietzen. Es empfiehlt sich daher,
solche Gegenstände, wie Früchte, Beeren. But¬
ter und andere leicht schmelzende Fette, in der
heißen Jahreszeit in Päckchen nicht zu versen¬
den. Auch zu anderer Zeit ist es ratsam, eine
Verpackunganzuwenden, Lei der der Inhalt so
gesichert ist, daß eine Beschädigung anderer
Sendungen nicht Vorkommenkann.

Varel.
Stadtamt für Leibesübungen. Den Bericht

über die Sitzung des Amtes für Leibesübungen
finden unsere Leser in der gestrigen Ausgabe
unter „Jadestädtische Umschau", wohin er durch
ein Versehen gesetzt worden ist.

Landgemeinde Barel . Sitzung des Ge¬
meinderats.  Der Gemeinderat der Land¬
gemeinde Varel ist zu einer Sitzung am Don¬
nerstag , dem 25, Juni , nachmittags 5 Uhr, nach
dem ,,'Torhegenhaus" in Bargstede eingeladen.
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte:1. Vergütungszähler, 2. Lesung; 2. Bürgschaft,
2. Lösung; 3. Verkauf von zwei Einfamilien¬
häusern, 2. Lesung; 4. Landankauf in Langen¬
damm, 2. Lesung; 5. Einführung einer Bier¬
steuer; 6. Anschaffung von Motorspritzen;
7. Verschiedenes.

Dangast. Von den Chaussee Lauten.
Der CHausseekasten für den Teil der Eroden-
chaussee, Dangaster Chausseeüber Wehgast zum
nördlichen Anwachsweg, ist jetzt fertiggestellt.
Die Arbeiten wurden von Anliegern und Ar¬
beitslosen ausgeführ-t. Die Besandung des
Weges soll bis August durchgeführt sein, die
Pflasterung ist dagegen erst für das nächste
Jahr vorgesehen.

Seghorn. S che nnenbrand.  Donners¬
tag, kurz nach Mittag , erscholl plötzlich das
Feuerhorn und alarmierte die Borgsteder
Feuerwehr. Es brannte bei dem Landwirt
Kuhlmann in Seghorn, wo die Scheune in

Bluttransfusion.
einen Arzt.
sehr fatale Symptome. Es traten am ganzen
Körper rote Flecken auf und der Arzt, den der
Mann dann konsultierte, konstatierte eine
luetische Erkrankung, die angeblich durch die
Bluttransfusion hervorgerufen sein sollte.

Szmala , der Blutspender, war kurze Zeit
nach dieser Bluttransfusion im Kranken¬

haus gestorben.
Der Arzt stellte jedes Verschuldenin Abrede.

Es wurden in der Verhandlung mehrere ärzt¬
liche Sachverständige vernommen, deren Gut¬
achten den angeklagten Arzt vollkommen ent¬
lasteten. Dr. Rutkowski wurde auch mit der
Begründung frei ge sprachen,  daß ein Zu¬
sammenhang zwischen der Erkrankung des
Patienten , dem das Blut zugeführt wurde, und
der Krankheit des Blutspenders nicht erwiesen
fei, und datz Dr. Rutkowski, der vorher auch
den Blutspender vier Wochen hindurch beob¬
achtet harte, alle Vorsichtsmaßregeln vor der
Bluttransfusion beobachtethatte.

Hellen Flammen stand. Die VockhornerFeuer¬
wehr war kurz vor der Borgsteder Feuerwehr
ebenfalls zur Rettung erschienen, jedoch war die
Scheune nicht mehr zu retten, während das
Wohnhaus vor der Fsuersgefahr verschont
blieb. Die Scheune stand nur niedrig in der
Brandkasse.

Nordwestdeutsche
Nundlchmi.

Sande. Versammlung der SPD.
Am morgigen Sonnabend, abends 8 Wr , hält
der Ortsverein Sande der SPD . eine Mit¬
gliederversammlung in Pfeiffers Gwsthof ab.
Da auf der Tagesordnung auch der Bericht
vom Bezirksparteitag in Leer steht, ist voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder zu erwarten.

Zever. Mitgliederversammlung
der Sozialdemokratischen Partei.
Am Sonnabend, abends 8.30 Uhr, findet in der
„Traube" eine Mitgliederversammlung der
SPD . statt. Wegen Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist das Erscheinen sämtlicher Mitglie¬
der dringend erwünscht.

Hookfiel. Zur Wer Leversammlung
in Förrien.  Die für Sonnabend vorgesehene
SPD .-Vörsammlung findet wegen der Werbe-
vevsammlung in Förrien nicht statt. Die Ab¬
fahrt zu der Versammlung ist um 7 Uhr von
HooLsielaus festgesetzt. Es wird allgemeine
Beteiligung erwartet . Nächster Versammlungs-
termin wird noch bekanntgvgeben.

Goldenstedt. Vier Familien obdach¬
los.  Das von vier Familien bewohnte Ge¬
meindehaus brannte nieder. Nur mit Mühe
konnten die Bewohner das nackte Leben retten.
Fast das gesamte Inventar aller Familien ist
mitverbrannt . — Das Riekensche Anwesen in
Ramsloh brannte total nieder. Da das Haus
mit Reith gedeckt war , fand das Feuer reichliche
Nahrung. Zum Glück konnte das Vieh und em
Teil des Inventars gerettet werden.

Rastede. Vergleichsverfahren.  Dis
weit über die Grenzen Oldenburgs bekannte
Firma H. Thien u. Sohn, Inh . Aug. Thien,
Baustoffe und Holzhandlung, hat jetzt das Ver¬
gleichsverfahren beim Amtsgericht Oldenburg
beantragt . Die Firma soll den Gläubigern
30 bis 35 Prozent angeboten haben.

Loy. Vom V äum e ste rb e n. In den
ausgedehntenWaldungen des Geheimrats Fnnch
sind große Eichenbeständeim Ab sterben begrif¬
fen, als Folge des ungewöhnlichstrengen Win¬
ters von 1928/29. Bekanntlich treten bei Eichen
derartige Merkmale erst nach einigen Jahren in

Erscheinung. — Doppelte Arbeit machten sich
hier Landwirte aus Neusüdende, indem sie vier
große Fuder Heu alle der Reihe nach auf der
Straße umwarfen, so datz stundenlang der ganze
Verkehr stockte.

Aus dem Oldenburger Lande.
Schwere Unglücksfälle.

In der Bröringschen Mühle in Dinklageexplodierte ein Dieselmotor. Durch die Gewalt
der Explosion wurde ein etwa 500 Pfund
schweres Schwungrad hochgeschleudert, so datz
das Dach und auch Mauerteile einstürzten. Der
etwa 10 Schritt von dem Motor stehende Ar¬beiter ist wie durch ein Wunder unverletzt ge¬
blieben. — In einem landwirtschaftlichen Be¬
trieb in Damme wurde ein fünfjähriger Junge
von einer in Betrieb befindlichenMühle erjagt
und hochgeschleudert. Sein lOjähriger Bruder
riß ihn weg, so datz der Kleine gerettet wurde,während der Retter selbst mit den Armen über
die Walze geriet. Der Vater kam im gleichen
Augenblick hinzu, konnte den Motor abstellen
und den eingeklemmten Jungen befreien. Er
hat außer zwei schweren Armbrüchen keine
lebensgefährlichen Verletzungen erlitten.
Keine Bilder Oldenburger Maler in München

verbrannt.
Nach aus München eingetroffenen Nach¬

richten sind die Bilder des Malers Radziwill«
Dongast und die zwei Bilder des Malers Jan
Oeltjen-Jaderberg dadurch vor einer Vernich«
tung bei dem Brand des Münchener Glas«
pelastes bewahrt geblieben, daß sie vom Spe¬
diteur noch nicht an die Ausstellungsleitung
abgeliesert waren.

Nordenham.
Die Jagd auf Elbe und Weser. Nach dem

preußischen Wafsergefetzevon 1913 steht das
Eigentum an den Wasserläufen erster Ordnung,
zu denen auch die Elbe und die Weser gehören,
dem Staate zu. Seit dem Inkrafttreten des
Wassergefetzessteht demnach dem preußischen
Staat gemäß 8 2, Nr. 1, der Hannoverschen
Jagdordnung das Jagdrecht auf diesen Wasser¬
läufen zu. Die Jagdberechtigung ist auch bei
Uebergang des Eigentums an diesen Wasser-
laufen vom Lande Preußen auf das Reich
gemäß 8 1 des Staatsvertrages vom 31. März
und 26. September 1921 bei Preußen verblie¬
ben. Diese Rechtslage ist in einer Entscheidung
des Kammergerichts vom 1. Februar 1927 aus¬
drücklich anerkannt worden. Der preußisch»
Staat nutzt das Jagdrecht durch Verpachtung
aus. UnberechtigtesJagen auf den Wasserläu¬
fen erster Ordnung wird strafrechtlichverfolgt«

Literatur.
„Münchner Illustrierte Presse". Es wird

jedem interessieren, einem PWberichterstatter
einmal in die Karten zu sehen. So ein Bilder¬
mann muß schnell sein und darf nicht allzu
große Bescheidenheitbesitzen. In der neuesten
Nummer der „Münchner Illustrierten Presse"
(Nr. 25) schildert ein Journalist ein ' kleines
Husarenstück. Es handelt sich um die Fahrt der
deutschen Minister nach Ehequers, dem Land¬
sitz des englischen Premierministers. Dem Mit¬
arbeiter der „Münchner Illustrierten Presse"
gelang es als einzigem Jorunalisten , bis nach
Ehequers vorzudringen. Wie er das machte
und was dabei herauskam, schildernseine Bil¬
der und sein Bericht in dieser Nummer. — Aus
dem Inhalt des Heftes nennen wir noch die
Bildseiten „Schreckenstagder deutschenKunst",Aufnahmen von der Brandkatastrophe im
Münchner Glaspalast , und „Der Koloß von
Dakota", Photographien von den Arbeiten an
den Riesenstatuen amerikanischer Präsidenten.
Eine hübsche Bildreportage schildert den Tag
des englischen Derby, des größten Rennens
und Volksfestes in London.

Das Flet wurde leer. Meike blieb allein. Sie
nahm die Melkeimer auf und ging zu den Rind¬
viehständen. Da streifte Hinnerk an ihr vor¬über.

Sie fuhr erschrocken zusammen.
Er blieb stehen.
„Brauchst keine Bange zu haben", sagte er

höhnisch. „Ich rühr dich nich mehr an. Dern
— ich Hab' auf dich geschaut wie auf den Altar-
kelch in der Grasdorser Kirche — un du wirfst
dich in den Smutz wie die Berns am Bremer
Hafen. - Pfui !"

Er ging vorüber.
„Hinnerk!" wollte sie rufen. Aber der Laut

blieb ihr in der Kehle stecken.
Wohl war es schwer, was sie auf sich genom¬men hatte. Sie hatte nicht gewußt, wie schwer.

Nun mußte sie durch. Und Jan würde sie ja nicht
stecken lassen in ihrer Not, nachdem sie ihm aus
seiner geholfen hatte. Nur — warum war er
nicht bei ihr in diesem Augenblick?

Drittes Kapitel.
Wilm ging ins Moor hinaus , um im Auf¬

trag seines Vaters für die Feier seines Ver-
spruchs einen Rehbock zu schießen. So früh am
Morgen war kaum zu erwarten, daß einer der
Bremer Jagdherren ihm in die Quere kommen
würde. Und übrigens betrachteten alle Moor-
Lauernsöhne die Jagd im Moore als ihr an¬
geborenes Recht. Man durfte sich nur nicht er¬
wischen lassen.

Ihm war nicht froh und nicht traurig zumut
Lei dem Gedanken an seine bevorstehende, feier¬
liche Verlobung. Er dachte überhaupt nicht an
Fiele . Er schaute auf die hoch aufgeschossenen
Roggenhalme, er ließ einige der vollen Aehren
liebkosenddurch seine Hand gleiten und freute
sich ihrer Schönheit, Gesundheit und des kraft¬
vollen Lebenswillens, der aus ihnen sprach. Er
schaute über das braunwollige Moor hin, über
dem die Lerchen ihr Morgenlied begannen, und
an dessen Rand eben der Sonnenball feurig aus
dem Boden aufstieg. Mit einem unbeschreiblichen
Wonnegefühl nahm er dies alles in sich auf.
Schon als Knabe war es ihm gewesen, als ver¬
stände er, was das weiße Flockengras und die
tote Heideblüte zu ihm sprächen. Und später,
Wen» an Feiertagen seine Altersgenossen zu¬

sammenkamenzu Karten - oder Kegelspiel odereinem munteren Schwatz mit den Dirnen auf
der Dorfstraße, hatte er stundenlang draußen
im wilden Moor gelegen und Zwiesprachgehal¬
ten mit Wind und Wolken, und dem keimenden,
sprossenden Leben um ihn her, oder nachgeson¬
nen über die wunderbaren Mären , die die alte
Wienhusenschezu erzählen wußte. Er meinte
auch, er habe schon sie Moorfrauen über dem
Sumpfland ihren Reigen schlingen sehen mit
weißwallenden Gewändern und blutlosen Ge¬
sichtern. Jetzt am Morgen war nicht ihre Zeit.Der Kornmuhme gehörte nun die Herrschaft,
wenn die Wienhusensche recht berichtete. Er
wandte sich, ließ die Blicke schweifen über die
weithin sich dehnenden Saatfelder des väter¬
lichen Hofes und die Saatfelder der Nachbarn,
die sich daran schlossen: ein unabsehbares Meer
von Fruchtbarkeit, belebt und geziert durch viele
rote, blaue und violette Blumen»mit denen die
Kornmuhme die Kinder in ihre furchtbaren
Arme locken sollte. Unwillkürlich suchten seine
Blicke die -schon bleichenden Kornfelder ab.
Wollte nicht in der feierlichen, ja, schier schauer¬
lichen Morgenstille dis Herrscherindieser Felder
auftauchen aus den Wellen der Aehren? —

Ja , sein Bruder hatte wohl recht: für einen
Moorbauern träumte sein Hirn zu wunderliche
Träume. Nur — sie waren so schön, so un¬
beschreiblich schön! — Doch nun riß er sich zusam¬
men. Wo war der Rehbock, den abzufangen er
gekommenwar ? Vermutlich äste er schon im
hohen Korn, unsichtbar für den Jäger.

Plötzlich gab es ihm einen Ruck. Stockstill
stand er. Zwischenden Aehren hatte stch's ge¬
regt, und letzt tauchte es daraus auf wie eine
Nixe aus Wasserfluten. Bis über den Gürtel
umwallt von dem wogenden Korn, stand ein
wunderschönesWeib, fremdartig, wie er noch
keines gesehenhatte. Nachtschwarzes Haar floß
an einem schmalen, farblosen Gesicht hernieder,
große schwarze Augen, weich wie Samt^ schautenihn aus einem Kranz rabenschwarzerWimpern
an. Ein Schauer durchrieselte ihn. Konnte ste
Wahrheit sein, die Mär des alten, erfahrenen
Weibes? Sah er mit leibhaftigen Augen dieKornmuhme, deren Anblick den Tod brachte? —
Er konnte doch den Blick nicht abwenden. Zu

gewaltig ergriff ihn der Zauber dieses Gesichts.
Schauten ihre Augen ihn nicht lockend an?
Lächelte sie nicht gar ? —

Er hob den Fuß. Mitten durch die Saat
wollte er ihr entgegenstreben- Da ! — Ein
scharfer Blitz — irgendwo ein Knall - Eine
ungeheure Gewalt drückte ihn zwischen die
Halme zu Boden. Die Erscheinung, die Saaten,
das Sonnenlicht und sein Bewußtsein erloschen
in undurchdringlicher Nacht.

Die Ackerfurche entlang aber rannte , hinter
den Aehrenwald geduckt, ein Mann , eilig, eilig.
Die rauchendeFlinte in seiner Hand verscharrte
er in ein Erdloch, das seine Füße in Hast wie¬
der zutraten.

Und Stille lag wieder über den Feldern und
Einsamkeit. An den Grannen der Aehren glit¬
zerte der Tau. Die Lerchen sangen ihr Lied.
Was geschehen war , hatte ohne Spur die un¬
geheure Weite und Oede des Moores einge¬
schlungen. —

Der Kreienhofbauer war an diesem Morgen
trüb gestimmt. Der Schrecken der Nacht zitterrs
in ihm nach, die Erinnerung an das Gesicht, das
er an die Scheiben gepreßt zu sehen gemeint
hatte. Draußen hörte er seine Leute schaffen.
Er tat nicht mit. Cr fühlte die Kraft seiner
Arme langsam absterben. Es war Zeit, daß er
den Hof einem jüngeren Wirtschafter übergab
— diesen teuer erkauften Hof.

Er saß am runden Tisch der kleinen Stube.
Bibel und Gesangbuchlagen aufgeschlagenvor
ihm, daneben Papier zum Schreiben. Auf leisen
Sohlen stahl sich der alte Jakob herein, setzte sich,
die lange Pfeife im Munde, dem Bauern gegen¬
über. Der schaute nicht auf.

„Ein feines Buch, die Bibel", sagte Jakob
nach einer Weile. „Findest dr woll ein rechten
Trost in bei dein Zuständen?"

Poppendahl schüttelteden Kopf.
„Ich find kein Trost, ich find kein Ruh, Ja¬

kob. Ich muß in diesen Dagen immerfort anmein Bruder Brün denken."
Jakob sog an seiner Pfeife. „Ja , Christoph,

es gibt dr Dinge, die vergessen sich nich."
„Jakob", flüsterte der Bauer und legte seine

Hand auf den Arm seines Vetters, „verleben
Winter hat mir ein verteilt — so'n Afkaten-

schreiber is das gewesen—, daß Leute, die aus
ihr Heimat fortgemachthaben un volle zwanzig
Jahre lang nix haben von sich hören lassen, vom
Gericht für dot erklärt werden können, un damit
all ihr etwaige Ansprüchens un Rechtens ver¬
lustig gehen."

„Hm", machte Jakob und zwinkerte mit den
Augen, „bist willens, dein Bruder Brün für 'q
doten Mann erklären zu lassen?"

„Damit, datz mein Sohn Wilm sein Ruhi
hält '. Er is ja dot, der Brün . Er mutz dot sein,
Man bloß der Ordnung un Richtigkeit wegen.
— Was meinst?"

Jakob schwieg einen Augenblick, dann sagt»
er : „In diesem Fall , Christoph, wirst einen ge¬
nauen Bericht aufsetzenun einreichen müssen
über die Umstände, wie dein Bruder Brün aus
sein Heimat geschieden is ."

„Ein Bericht müßt ich aufsetzen?"
„Tja , da kommst nich um weg. Das Gericht

is hellsch genau in so kitzligen Angelegenheiten.
— Ich weiß nich, ob dich das gelegen is ?"

„Nee, nee, nee", wehrte Christoph Poppen¬
dahl. „Ich mag an die alten Geschichten nich
denken — un gar ein Bericht darüber auf¬
setzen—" Ein Schauer überrieselte ihn. Stok-
kend fügte er hinzu: „Dr is ein Spruch, Jakobi
Begrabene Dingens soll ein nich ausgraben,
Mein Bruder Brün is ja dot, gewiß dot. Ich
benötig dr kein Bestätigung vom Gericht für.Nee."

Jakob lächelte verstohlen. Es war ein Ge¬
nuß für ihn, den protzigen Bauern sich abzap¬
peln zu sehen zwischen seiner Gewissensnot und
der Furcht, seinen Hof zu verlieren.

Fiele unterbrach das Gesprächder Männer.
Sie stürmte herein, rot im Gesicht vor Auf¬
regung. Ebenso aufgeregt folgte die Bäurin.

„Vadder Poppendahl! Eure Kuhle ! Di»
Kuhle mit den Kantüffels ! Sie is leer ! Aus¬
geraubt bis aus das letzte Stück. Jan wollt
Kantüffels holen für Sonndag, für unfern Veit
spruch - Un dr is nich ein einzigste mehr
m — nich ein!"

„Un ein von mein' leckersten Schinken is dr
auch nich mehr", fügte Margit hinzu, „weg!
verswunden! — Un ich hatt ' doch Türen »n
Fenster gut verwahrt." (Fortsetzung folgt.)
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Viv MUv von Va ^ emiv
Von kloir «oU.

Das Vaano von Cayenne.
Auf- er Vlantage Albina.

Zwische,
erer W, , en der fünften und sechsten Stunde

unserer Wasserfahrt erblicken wir links am
Ufer eine kleinere Kolonie in europäischem Stil.
Lauter Jubel bricht aus, von dem selbst sogar
unsere schwarzenFreunde erfaßt werden, ob¬
gleich ihnen ja diese Siedelung bekannt war.
Bald legen wir an einer kleinen niedlichen
Landungsbrückean. Kaum sind die Boote fest¬
gemacht, da nähert sich auch schon unserer Lan-
oungsstelle der Eigentümer der Kolonie, der
Plantagenbesitzer, ein Holländer. Er begrüßt
uns mit gebrochenem Deutsch, fragt uns wohin
und woher. Ich mache ihm in wenigen Worten
alles klar. Noch mehr weiße Männer kommen,
beschauen uns und können kaum ihr Erstaunen
unterdrücken über unser ungewöhnliches Aus¬
sehen. Wir fühlen, sie haben Erbarmen und
Mitleid mit uns. Kaum haben wir das Land
betreten, da kommen sie auch schon mit entbehr¬
lichen Kleidungsstückenherbei, damit wir uns
einigermaßen menschlich kleiden können. Mit
innigem Danke nehmen wir ihre freundlichen
Gaben an. Dann nehmen wir Abschied von un¬
seren Negern, die wieder nach ihrem Heimat¬
dorfs zurückrudern.

Langsamen Schrittes gehen wir an der Seite
unserer neuen Beschützer dem einstweiligen Auf¬
enthaltsort , der Plantage , die den Namen
Albina trägt , entgegen. Wir sollen zunächst
Schützlinge der Holländer sein. Bestens sind wir
ausgenommen. Wir können essen und trinken,
was und soviel wir überhaupt nur wollen.

Am Abend sitzen ein paar Dutzend Menschen
um uns herum und lauschen den Erzählungen
unserer Erlebnisse. Ein jeder von uns berichtet
einen Teil des Erlebten. Von der Legion, von
Marokko, von der Gefangenschaftund von der
Verbannung in Cayenne. Tiefe Stille herrscht.
Ergriffen lauschen die Holländer unseren Schil¬
derungen. Ehrliches Erstaunen herrscht über un-
'ere Leistungen der Durchquerung des Urwal-

es, was bis jetzt noch keinem Menschen gelun¬
gen war. So etwas konnte nur zäheste Energie
und Ausdauer, unzerbrechbarer Lebenswille
vollbringen.

Der Besitzer teilt uns mit, daß das nächste
Schiff, ein Küstendampfer, in fünf Tagen Albina
anfahren . würde. Der Dampfer würde uns in
die Hauptstadt Paramaribo von holländisch
Guayana mitnehmen, wo ein deutsches Konsulat
seinen Sitz hat.

Nach einem kräftigen Imbiß am Abend be¬
kommen wir unsere Zimmer angewiesen. End-
" ^ in einer wirklichen Behausung. Endlich zum

tenmal wieder sich als Mensch fühlen dürfen.
Fünf Tage sind wir East des holländischen

Plantagenbesitzers. Es war dies die erste Er¬
holung von den großen Strapazen und Ent¬
behrungen unserer Urwaldreise. Schwer fiel es
uns, wieder an europäische Verhältnisse sich zu
gewöhnen. Namentlich das Essen machte uns
Schwierigkeiten. Auch die beste Speise konnten
wir nicht mehr vertragen. Wir bekamen schreck¬
liche Leibschmerzen, dazu einen ruhrartigen
Durchfall. Siecht schön hätten diese fünf Tage
sein können, wären wir gesunde Menschenge¬
wesen und keine halbverhungerten Ausreißer.
Am fünften Tage kam der langersehnte Damp¬
fer an. Unser bisheriger Beschützer und Be¬
treuer besprach sich mit dem Kapitän , schilderte
ihm die Sachlage. Wir durften mitfahren. Bald
war die Ladung gelöscht und die Rückladung
verstaut. 24 Stunden später bestiegenwir nach
herzlichemAbschied das Schiff, das den gleichen
Namen wie die Plantage hatte. Die Trennung
fiel uns nicht leicht. Wir hatten gute, hilfs¬
bereite Menschen kennen gelernt, denen wir für
ihre Güte herzlichst dankten. Nur der Gedanke,
daß wir jetzt bald an einen Platz kommen, wo
wir ärztliche Hilfe finden werden, wo der erste
deutsche Landsmann zu uns wieder sprechen
wird und wo die Aussicht bestand, bald wieder
in die deutsche Heimat zurückzukommen, machte
die Trennung leicht.

Nach 16 Stunden Fahrt kommen wir an der
Mündung des Flusses Surinam an, an dem die
Hauptstadt Paramaribo liegt. Der Surinam ist
ein stattlicher Fluß. Rechts und links grüßen
herbstlicheKaffeeplantagen, soweit das Auge
sehen kann. Weiter sehen wir Kokosplantagen,
Reisfelder, Kakaobäumeund Zuckerrohrfelder.

Lange fahren wir durch diese ebenso frucht¬
bare wie phantastischeLandschaft. Jetzt liegt
ein kleines an die deutsche Heimat erinnerndes
Dörfchen versteckt am nahen Ufer, überall reger
Verkehr, fleißige Hände bei der Arbeit. Alte
Erinnerungen werden wach. Die Sehnsuchtnach
den Lieben daheim verdrängt alles andere. Wie
gebannt stehen wir an Deck und blicken traum¬
verloren hinüber zur Kulturwelt , zur Freiheit.
Wir können es immer noch nicht fassen, daß wir
dem Schlimmsten, was es gibt, dem Siechtum,
der Verbrechersiedlungentronnen sind. Jetzt
erst erkennen wir die großen Qualen und Drang¬
sale, die wir ertragen haben, jetzt erst begreifen
wir , was es heißt, ein freier Mensch zu sein.

In Varanwmbs
Das Schiff verringert seine Fahrt , umsteuert

eine herrliche Biegung des Flusses, und im
Glanze der Morgensonneliegt Paramaribo , die
Hauptstadt von holländischGuayana vor uns.
Der Schiffsführer, Kapitän Andersen, teilt uns

mit, daß er von Bord aus mittelst Funkspruch
die Behörden der holländischen Kolonie wie auch
das deutsche Konsulat von unserer Ankunft be¬
nachrichtigthabe. Wir danken dem freundlichen
Manne herzlich für diese große Fürsorge und
Aufmerksamkeit.

Am Lande hat sich eine riesige Menschenmenge
eingefunden. Unsere Ankunft hat sich wie ein
Lauffeuer in der Stadt verbreitet. Alles will
uns „Wundermenschen" aus dem Urwald sehen.

Das Fallreep wird gesetzt, wir verlassennach
herzlichem Abschied von der Besatzung unter Be¬
gleitung des Kapitäns den Dampfer. An Land
werden wir von der Behörde empfangen, an der
Spitze der deutsche Konsul von Paramaribo.

Wir werden nach dem Justizpalast gebracht,
wo wir vom holländischen Gouverneur empfan¬
gen werden. Von unseren Begleitern geführt,
betreten wir das Empfangszimmer des hier
residierenden holländischenStaatsbeamten . Er
begrüßt uns in freundlicher Weise und heißt
uns auf holländischem Boden herzlich willkom¬
men. Wir werden verhört, gefragt nach Name,
Staatszugehörigkeit, Geburtsort, wann und wie
lange von Deutschlandfort, wie lange in der
Legton, wann desertiert, wann und wie lange
verurteilt , wann geflüchtet und wie lange unter¬
wegs. Gerne beantworten wir die Fragen.

Mit der Bemerkung, daß wir nun bis zur
Untersuchung und Prüfung unserer Angaben
unter dem Schutz der holländischenBehörden
stehen würden, entläßt uns der Gouverneur.
Unser Landsmann, der Konsul, erklärt mir, daß
die Prüfung ziemlich lange Zeit in Anspruch
nehmen werde, da unsere Personalien zunächst
nach Amsterdam ans deutsche Generalkonsulat,
von da an das Auswärtige Amt nach Berlin,
und dann an die Heimatbehörde berichtet wer¬
den müßten.

Der Konsul war ein sehr freundlicher, ent¬
gegenkommender Herr, er ließ es sich angelegen
sein, für uns alles zu tun, was in seinen Kräf¬
ten stand. Wir hatten deshalb großes Ver¬
trauen zu ihm. Auf seine Veranlassung kamen
wir zunächst ins Krankenhaus zur ärtzlichen
Pflege und Beobachtung.

Wieder Menschen.
Im Krankenhaus war es gut sein. Schöne

saubere Zimmer, liebevolle Pflege, humane Be¬
handlung. Wie kleine Kinder, wie Säuglinge
wurden wir behandelt. Zunächst bekamen wir
Haferschleimsuppe und etwas Milch, was un¬
seren ausgehungerten, ruinierten Mägen sehr
gut bekam. Täglich gab es auch eine Portion
Chinin, um ein Aufkommen des Malariafiebers
zu verhindern.

Jeden zweiten Tag nahmen wir ein Bad.
Diese Kur machte sich bald erstaunlich bemerk-

Ne»eise na« FilmopoUS.
Aus dem Amerikabuch

von
Vairl Morgan.

n.
3. Der Neuling wird vorgestellt.

Ich wurde zunächst durch die Büros jener
Gewaltigen geführt, von denen immer in den
deutschen Zeitungen zu lesen ist, daß „sie soeben
auf ihrer Studienreise in Berlin eingetroffen
sind", und die dann in unseren Luxushotels
Empfänge und Interviews geben. Bei jedem
dieser Filmfürsten machte ich meine Verbeugung,
jeder fragte, wie mir Amerika gefällt, und ich
erklärte mich vor jedem Schreibtisch mit diesem
Erdteil voll und ganz einverstanden, was all¬
gemein mit Befriedigung zur Kenntnis genom¬
men wurde. Hierauf ritt man mich den pro¬
minentesten Darstellern der Metro-Goldwyn-
Mayer vor. Das geschah so, daß ich in die ein¬
zelnen Ateliers gebrachtwurde; wie ein Schul¬
inspektor, den der Rektor während des Unter¬
richts in die verschiedenen Klassen führt. Sie
waren alle nett zu mir, die Celebritäten. Am
nettesten aber war Adolphe Menjou, obwohl
ich gerade ihn durch mein albernes Betragen
ein wenig verblüffte. Ich zupfte nämlich aus
purer Verlegenheit an seinem berühmten Bärt¬
chen, um zu sehen, ob es wirklich nicht geklebt
ist. Das ganze riesige Gelände klapperte ich ob.
Aus allen erdenklichen Filmen vertraute
Paläste, Kriegsschauplätze, schneebedeckte Berg¬
gipfel, Löwen, Eisenbahnzüge usw. usw., be¬
grüßte ich als alte Bekannte. Illusionen zerflos¬
sen dabei in Rabitz — aber es macht doch einen
ganz gewaltigen Eindruck, mit welch ungeheu¬
rem Aufwand die Welt von hier aus kunstgerecht
getäuscht wird. Erschöpft landete ich schließlich
wieder in einem der Chefbüros, und in dem
Wunsche, meine Anwesenheitirgendwie zu recht-
fertigen und der Firma die Kosten meiner
Reise zu verzuckern, begann ich eine große Rede
von meinen Plänen und machte Vorschläge über
die Art meiner Beschäftigung. Ich war gerade
im besten Zuge, man Härte mir aufmerksamzu,
als — etwas völlig Unerwartetes geschah: —
Die Erde begann nämlich plötzlich zu wanken.
Jawohl — zu wanken! Dumpfes Rollen war
vernehmbar, Fenster klirrten, Uhren blieben
stehen, Bilder tanzten an den Wänden — ein
Erdbeben! Hier in Kalifornien keine große
Seltenheit — für mich eine nie dagewesene Sen¬
sation! Ich konnte es nicht fassen: — Einmal
raffte ich mich auf, um den niemals zu verblüf¬
fenden Amerikanern den Beweis zu erbringen,
daß auch ein Europäer großzügigeIdeen haben
kann — einmal im Leben gelingt es mir, Men¬
schen neugierig zu machen und zu erreichen, daß
sie mir zuhören — da fährt mir ein ganzes
Naturereignis in die Pointen ! Gegen ein Erd¬
beben komme ich nicht auf — resigniert strecke ich
die Waffen vor einem Schicksal, das mit derart
übertriebenen Requisiten gegen mich kämpft . . .

4. Hollywood beehrt sich darzubieten . . .
Wenn einer eine Reise nach Filmopolis tut,

muß er was erzählen können. Und so sah ich
mich gründlich um in der Gegend, die für einige
Monate mein „Milljöh" sein sollte. In den Krei¬
sen der deutschen Kolonie ging ein förmliches
„Geritz" um mich los. Das sei hier immer so,
sagte man mir, wenn ein neu Zugereister an¬
käme, und ich brauchte mir darauf gar nichts
einzubilden, die Landsleute wollen ja nur den
jüngsten Tratsch aus Berlin hören. Ich freute
mich aber trotzdem über alle Maßen, daß ich in
der ersten Zeit allabendlichgleichzeitigan zehn
für mich festlich gedeckten Tischen hätte zu Abend
essen können. Ich teilte mir das klug ein und
war auf Wochen jeglicher Nahrungssorgen ledig.
Ml die lieben Freunde aus vergangenen Tagen,
einstmals mit vollen Segeln und leeren Taschen

an diese Küste gefahren, traf ich wieder, nun in
prächtigen Villen thronend, — ausgesorgte Ge¬
müter, die des Nachts so gut schlafen, als wären
sie aufgewachsen bei Vankkontis und mit dem
Scheckhuch im Händchenin der Wiege gelegen.
Bühnenklub-Genossen, mit mir einstmals
Schulter an Schulter kämpfend gegen die Rech¬
nungen des Oekonomen, Schicksalsbrüder, mit
denen ich am Hungertuchdes Cafss des Westens
genagt, holten mich nun in erstaunlichenLimou¬
sinen ah und bewirteten mich in palmen-
umrauschtenBungalows. Laßt mich ihre Namen
verschweigen— längst entschlafene, aber immer
noch offene Konten im fernen Europa könnten
wieder ztz jammern beginnen . . . ^

Aber auch andere traf ich wieder, die schon
„drüben" etwas gewesen; so Arnold Korff, Paul
Ludwig Stein , Arthur Robison, Egon von Jor¬
dan, Berthold Viertel u. a. Im Hause Vjertels,
das direkt am Meere liegt, traf ich einen lusti¬
gen, älteren Herrn, der llpton Sinclair hieß.
„EntschuldigenSie", sagte ich, als wir einander
vorgestellt wurden, „ich verstehe immer Sin¬
clair . . .? Sie sind doch nicht am Ende wirklich
. . .? — „Doch", lächelte er, „aber erzählen Sie
das um Gotteswillen keinem Amerikaner, daß
Sie mich kennen gelernt haben. Das könnte
Ihnen schaden— ich bin bei meinen Landsleuten
nicht sehr beliebt!" Erich von Stroheim, der
viel bewunderte und viel gehaßte, zeigte in sei¬
ner Unterhaltung mit mir keine Spur von
satanischemGrimm, der uns als seine Haupt-
eigentümlichkeiteingeredet wird. Er ist ein ge¬
mütlicher fideler Herr, dessen Sprache an¬
heimelnd an die äußeren Bezirke jener Stadt
gemahnt, die allgemein als die Stadt der Lieder
und des „Heurigen" bekannt ist. Er ist ein ge¬
mütlicher, fideler Herr, wie gesagt — seine be¬
rühmte Menschenscheu zeigte sich am deutlichstes
in einer Gesellschaft, in der man vor Gästen
nicht treten konnte und in der er sich mit mir
in eine stillere Büfett-Ecke zurückzog; und bei
wundervollem Hummersalat und uraltem
Sherry waren wir menschenscheu, daß es nur
so krachte. . .

Es regnete Einladungen zu „partys ", wie
die Abendgesellschaften hier genannt werden.
Bei jeder Party lernt man neue Leute kennen,
die wieder einladen. Es wird überall dasselbe
geredet, aber es ist lauter himmlischerQuatsch
— wie herrlich, einmal nichts von Zeittheater
zu hören, kein Mensch weiß von Politik, von
Reichsgerichtsprozessen, von Oberbürgermeister¬
wahlen, von Belangen, Studentenkrawallen,
Protesten, Demonstrationen, Aufrufen . . . selig¬
sanfte Verblödung umnebelt mich bereits. Aber
seht euch den ewig blauen kalifornischen Himmel
an, hört auf das Rauschen des Pacific, blickt
von der Terrasse meiner Wohnung auf die
Haine von Beverly Hills — und dann versucht
dabei vom Streit der Parteien in Deutschland
zu reden. Ich kann es nicht, und wenn ihr mich
tausendmal einen vaterlandslosen Gesellen schel¬
tet. Ich lebe im Schlaraffenland — aber sicher
kommt einmal die Zeit glühender Sehnsucht
nach dem tobenden, aufregenden Berlin . Nach
dem hysterischen Gebrüll auf heimatlichen
Theaterproben, nach fluchenden Chauffeuren,
meckerndem Premierenpublikum, kurz, nach all
den liebgewohnten Dingen, bei denen mir die
gebratenen Tauben wieder aus dem Munde
fliegen werden . . .

Aber vorläufig, Herrschaften, bin ich benei¬
denswert glücklich inmitten dieser stets heiteren
Menschen, die freundlich und ruhig sind, wenn
sie auch nicht über den Nobelpreis debattieren
und sich nicht gegenseitig anknurren, die nie¬
mals schlechter Laune sind, wenigstens zeigen sie
es nicht, und die immer sorglos lächeln, auch
wenn sie keinen Grund dazu haben, weil näm¬
lich „keep smiling" auf dieser Erdkugel durchaus
kein leerer Wahn ist . . .

(Nachdruck verböte«.) f

bar. Die Krankenschwesterwar ganz glücklich
daß sie Menschen, die dem Tode nahe waren,
pflegen und betreuen durfte. Täglich erhielten
wir Besuch von hier tätigen Landsleuten, beson-
ders von Angestelltender Firma Kersten u. Co.
Es kamen auch Ingenieure , Kaufleute, Büro«
angestellte, Geschäftsführer, Plantagenverwal¬
ter und Direktoren. Sie alle zeigten großes In¬
teresse für das Schicksal ihrer Landsleute und
machten uns vielerlei Freude. Bei dem Pflege¬
personal und der Aerzteschaft machte diese deut¬
sche Kameradschafteinen tiefen Eindruck.

Alle zwei Tage kam Konsul Aßmann mit
seinem Sekretär, Herrn Beck, und erkundigtesich
nach unserem Befinden. Sie freuten sich sehr, als
sie uns in einer besseren Verfassungsahen. Kon¬
sul Aßmann wie sein Begleiter Beck unterhiel¬
ten sich immer eingehend mit uns. Wir mutzten!
ihnen eine genaue Schilderung unserer Erleb¬
nisse geben. Sie verabschiedetensich immer sehr
herzlich von uns.

Nach 36 Tagen werden Lecardie, Groß, Lohr
und ich aus dem Krankenhaus entlassen. Die
anderen müssen noch einige Zeit zur Erholung
dort bleiben. Schon hatte wieder Konsul Atz-
mann für uns gesorgt. Neben dem deutschen Kon¬
sulat steht eine herrliche Villa der Firma Ker¬
sten u. Co. In dieser Villa fänden wir Unter¬
kunft. Wir erhielten zu zweien je ein schönes
geräumiges Zimmer, das komfortabel eingerich¬
tet war. Essen erhielten wir aus der Hausküchs
der Firma Kersten u. Co. Nach der Mahlzeit
machten wir Liegekuren und dann füllten wir
die freie Zeit mit Besuchen und Spaziergängen
aus.

Zwölf Tage später kamen König, Hoenig
und Kähs zu uns. Wir waren nun wieder alle
beisammen.

Paramaribo ist eine sehr schöne Stadt mit
vielen Sehenswürdigkeiten. Auf vielen Spazier¬
gängen und Besichtigungenlernten wir alles
Sehenswerte kennen. Die Bevölkerungist äußerst
freundlich.

Arbeit im Sägewerk.
Es wurde inzwischen Ende Januar . Der Ge¬

sundheitszustand läßt bei uns nichts mehr zu
wünschenübrig. Herr Konsul Aßmann bietet
uns Arbeit in einem Sägewerk an. Er frug
einen jeden, ob er arbeiten und Geld verdienen
wolle. Gezwungensollte aber keiner werden. Es
blieb uns freigestellt, was wir machen wollten.
Selbstverständlichgriffen wir sofort zu; eS' wctr
uns recht, Arbeit zu bekommen. Wir nehmen,
jede angebotene Arbeit an. Von Herrn Sekre¬
tär Beck bekam jeder von uns einen guten Ar¬
beitsanzug angewiesen, den wir in einem Kauf¬
haus holten.

In aller Frühe zogen wir hinaus zur Sägerei.
Unser Quartier war eine aus Holz gebaute
Baracke, die einige Wohn- und Schlafräume
nebst einer Küche enthielt. Der Direktor wie
auch der Betriebsleiter begrüßten uns auf gut
deutsch. Sie versicherten sofort, daß wir hier
keine schwere Arbeit zu verrichten hätten, son¬
dern unsere Aufgabe sei nur, den Holzbestand
zu messen, sowie den Holzplatz und die Flößerei
zu beaufsichtigen. Der größte Teil der hier be¬
schäftigtenHolzarbeiter besteht aus Negern und
Mulatten , die schon lange hier in Arbeit stehen.
Unsere Arbeitszeit beginnt morgens 7 Ahr und
endigt mit einer Stunde Mittagspause abends
8 Uhr. Sonnabends wird nur bis mittags 12
Uhr gearbeitet. Der tägliche Verdienst betrug
1,5 Gulden bei freier Station und guter Ver¬
pflegung. Die Einnahmen durften wir zur An¬
schaffung von Kleidungsstückenverwenden, was
uns sehr zugute kam.

Drei Monate waren wir im Sägewerk be¬
schäftigt und hatten bereits ein schönes Stück
Geld verdient. Da wurde ich eines Tages zu
Konsul Aßmann gerufen. Auf dem Konsulat
erhielt ich die Nachricht, daß aus der deutschen
Heimat die Papiere angekommenseien und alles
in Ordnung wäre. So, wie von mir, wurde auch
von meinen Freunden diese Freudennachricht
ausgenommen. Endlich sollte der Tag der Heim¬
kehr in die Heimat winken. Ganz ausgelassen
waren wir vor Freude. Wie toll jagten wir in
der Baracke herum, pfiffen, sangen und johlten
und wußten nicht, was wir vor Freude anfan¬
gen sollten. Nur unser Willi König konnte nicht
recht mitmachen, da sein Fuß immer noch nicht
ganz in Ordnung war.

Wenige Tage später teilt uns Konsul Aß¬
mann mit, daß auf Anraten des Arztes dis
Heimreise um zwei Monate verschoben werden
müßte, damit wir nicht gerade im schlimmsten
Monat in Deutschlandeintreffen würden, was
für uns immer noch zum Teil Malariakranks
schädliche Wirkungen haben könnte.

Diese Nachricht dämpfte etwas unsere Freude.
Aber trotz alledem schrieben wir sofort an un¬
sere Lieben, daß wir in etwa acht bis neun
Wochen in der Heimat ankommenwürden, und
bis oahin in der sicheren Obhut des deutschen
Konsulats wären. Wir arbeiteten auf unserer
Arbeitsstelle im Sägewerk weiter.

(Fortsetzung folgt.)

MbllvrLuevilHornhaut, ver¬
dickte Horn-
schwielen an

-Händen und
Füßen, überhaupt alle harten Hautwucherungenwerden
gründlichauf sauberste und bequemste Art beseitigt durch
„Leolin. Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer
Gebrauchsanweisung KÜPs. Ln allen Chlorodont-Verkaufs-
stellrn zu haben.



Zur schweren politischen Krise. Auftakt »ur 700-^ abr-.ke?!>r der Laadaräfin Kkilaketk
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Reichswchrminister Eroener,  dervonver-
ßchiedenen Seiten als kommenderKabinetts¬

chef genannt wurde.

ichens Ministerpräsident Braun,  der
gegen die oppositionelle Richtung inner¬
halb der Sozialdemokraten wendete.

Reichstagsabgeordneter Hugenberg,  der
Führer der Deutschnationalen , die nach wie
»or MM Kabinett Brüning in schärfster

- Opposition stehen.

Reichskanffcr Dr. Brüning,  der mir
seinem R.ilitiiit d'.obt, falls eine Aenderung
der Notverordnung verlangt werden sollte.

Reichstagsabgeordneter Breitscheid,  der
sozialdemokratische Fraktionsführer , der dem
Reichskanzler di« Forderungen seiner Partei

übermittelte.

Rsichstagsabgsordneter Göring,  der Füh¬
rer der nationalsozialistischen Reichstags¬
fraktion , die entschieden den Rücktritt Brü¬
nings und den Wiederzulsammentritt des

Reichstages fordert.

MWW

SWS
SS« «

r ^ >7 ^

8« ^

Der Ausflugsdampfer „S t. Philibert ", bei dessen Untergang an der Mündung der Loire
All) Personen den Tod fanden.

tz MsK

-

W«

(Das feierliche Pontifikalamt auf dem Freilichttheater von Marburg .) In Marburg fand
unter Anwesenheitder Spitzen der Geistlichkeit ein OberheWcherKatholikentag statt, der den
Auftakt zu den Feierlichkeiten anläßlich der 700. Wiederkehr des Todestages der Land¬

gräfin Elisabeth von Thüringen bildete«

Ein Luftschiff, das ohne Hilfe startet und landet.

Das neue italienische Klsinluftschiff . — In Mailand wurde ein von dem Ingenieur Forla-
Nini konstruiertes Luftschiff hergestellt , das ohne Hilfe von außen starten und landen soll. Dis

Motorenstärk « beträgt nur ISO PL
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Briand hält wieder Friedensreden.

Außenminister Briand wird von dem Präfekten der Stadt Gourdon begrüßt, wo er vor 5000
Kriegsteilnehmern eine große Rede für den Friedensgedanken und die allgemeine Ab¬

rüstung hielt.

Helium wird jetzt in solchen Mengen und
so rationell gewonnen daß sich der Betrieb eines
Luftschiffesmit Helium billiger stellen soll als
mit Wasserstoff. Ein neues Werk in Texas
kann jährlich etwa ^ Million Kubikmeter rei¬
nes Gas fertigstellen.

Er halte zu 90 Prozent für Dynamit, der
eines Tages explodieren werde, erklärte Se¬
nator Shipstead im amerikanischenSenat am
16. Februar 1931 die auf der Kriegsschulüthese
aufgebauten Reparationen und die Nichterfül¬
lung des Abrüstungsversprechens,

Das in den 290 000 schweizerischen Hotel¬
betten investierte Kapital beläuft sich auf ca.
1)H Milliarden Frauken. Die jährliche Zahl
der übernachtenden Gäste schwankt zwischen 18
und 17 Millionen.

Nach vorliegenden Schätzungen haben im
Jahre 1930 Ehape, Epa, Woolworth und Wohl¬
wert zusammen 233 Millionen umgesetzt, das ist
75 Millionen mehr als 1929 und 135 Millionen
mehr als 1928. Sie besitzen 210 Läden und füh,
ren je nach Ort und Lage 1500 bis 1000 oe«
schiMn» Artikel.



Vatertragödie um Mitternacht.
In Pflichterfüllungden Sohn erschossen. — Der Vater begeht Selbstmord.

in Sem
ro v inz

Ein erschütternderVorfall spielte sich
Ort Tenghaien im Süden der Pr
Schantung  aL.

Der Sohn eines angesehenenBauern war
vor Jahren nach der Mandschurei ausgewan¬
dert, wo er sich in jahrelanger Arbeit ein klei¬
nes Kapital zusammensparte. Vor kurzem be¬
schloß er, nach Hause zurückzukehren. Um seine
Eltern zu überraschen, teilte er ihnen von der
bevorstehendenAnkunft nichts mit.

Bevor der junge Mann in seinem Heimat¬
ort angelangt war, besuchte er noch in einem
Nachbardorf eine Tante, die ihm eine Laterne
für das letzte Stück des Heimweges mitgwb.
Ein verhängnisvoller Zufall wollte es, daß
gerade an diesem Abend sein Vater, der in der
Bürgerwöhr des Ortes Dienst machte, an einer
einsamen Stelle der Landstraße Wache hielt.
Mit Rücksicht auf die zahlreichen Räuberbanden,
die in der Nähe ihr Unwesen trieben, war der
strikte Befehl herausgegeben worden, keinen
Unbekannten zur Stadt durchzulassen.

Um Mitternacht passierte der Sohn die
Straße an jener Stelle, auf der sein Vater

postiert war. Der alte Mann rief das übliche
„Halt ! Wer da?" Er erhielt keine Antwort.
Der junge Mann setzte, vom Vater unerkannt,
seinen Wog fort.

Der Alte hob, dem erhaltenen Befehl getreu,
sein Gewehr, legte auf den Wanderer an und
als dieser trotz seines neuerlichen Zurufs nicht
stehen blieb, drückte er ab. Ein Schuß krachte
und der Unbekannte sank tot zu Boden.

Um einer peinlichen Untersuchungaus dem
Wege zu gehen, vergrub der alte Bauer, dom
der Schreck doch in die Glieder gefahren war,
die Leiche auf dem nahen Felde. Einige Tage
später erhielt er Besuch aus der Nachbardorf.
Seine Schwesterfrcwte ihn, ob er nun über die
Heimkehr seines Sohnes glücklich sei. Der Alte
sah sie erstaunt an und plötzlich stieg sine
furchtbare Ahnung in ihm auf. Man grub auf
dem Felde nach und fand dort die Leiche seines
Sohnes. Der Vater erhängte sich aus Ver¬
zweiflung noch am gleichen Tage. Auch die
Mutter überlebte dis Tragödie nicht lange.
Sie sprang tags darauf in einen Fluß und
wurde als Leiche aus dem Wasser gezogen.

krach Ln der vornehmen Gesellschaft.
Unfeudales aus dem

(Bericht aus Potsdam .) Potsdam
W. — das ist die vornehme, hocharistokratische
Villenstadt, die sich um den Heiligensee grup¬
piert . Da ist der Eäcilienhof, der unnahbare
Sitz der früheren Kronprinzessin. Auf dem
See Motor- und Segeljachten: über die schat¬
tigen Wege flitzen Luxusautos und Galakut¬
schen fahren lautlos auf Gummirädern vorbei.
Eins eisig vornehme Ruhe liegt über dom
Ganzen, ein unsichtbarer Wall umschließt das
feudale Stadtviertel.

Innerhalb dieser Mauern geht es aber
durchaus nicht immer vornehm zu. wie ein
Prozeß vor dem Amtsgericht Potsdam beweist.
Es handelte sich um sine Beleidigungsklage
des ApothekenbesitzersHaarbrücker gegen die
Gattin des Geheimen Sanitätsrats Dr. Stef-
feck. Beide bewohnten eine Villa in der
Wörther Straße im Potsdamer Westen. Da
H. „nur " Apotheker ist. wurde er von der Ge-

fewdalen Potsdam.
heimratsfamilie ein wenig über die Schulter
angesehen. '

So kam es zu einem regelrechte« Klein¬
krieg, wie er jedenfalls im «Knigge" nicht

vorgesehenwar.
Auch die Dienstmädchenwurden in diesen

Kampf miteinbezogen. Es gab zahllose kleine
Gehässigkeiten und Sticheleien. Die einen
machten das kleine Flurfenster zu, weil es zog,
dis anderen öffneten es sofort wieder, weil sie
frische Luft haben wollten. Wurde in der
einen Wohnung die Tür zugeknallt, dann bekam
das Mädchen in der anderen sofort den Auf¬
trag, nun auch dreimal mit der Tür zu „knal¬
len". „Zur Abgewöhnung," meinte Frau Ee-
heimrätm. Ĥ, läßt sich Radio legen. Das
stört Geheimrats unten und sie machen dafür
andere Geräusche, damit „die oben" sich ärgern.
Beleidigungen folgen auf dem Fuße. Frau

Geheimrat schimpft: „So ein Pöbelvolk", „so
eine Proletengesellschaft". „da oben in dem
Tollkasten wohnen nur Idioten ", „der Apotheker
kann weiter nichts, als Pillen drehen und
Rizinus verkaufen", „stupider, fauler Kerl,
Tagedieb", „die da oben fressen nur Erbsen
mit Sauerkraut" usw.

Der Apotheker faßte diese Blütenlese von
Kraftausdrückenzu einer Beleidigungsklage zu¬
sammen und so fand das Schauspiel „zu ebener
Erde und im ersten Stock" seine Wiederholung
vor Gericht.

Frau Geheimrätin St . gab die Beleidigun¬
gen zu und erklärte, sie sei provoziert worden,

weil der Apotheker immer wie ein Afrika-
Wilder mit einer Keule durchs Haus ge¬

gangen sei.
Apotheker H.: „Der Hund des Herrn St.

wurde auf uns scharf gemacht."

7

Frau K.: „So oft ich zur Toilette gingt
ustete Frau Geheimrat. Ging ich die Treppz
inauf. dann bellte sie."

Fräulein G. (Hausgehilfin bei H.) r „Ich
mußte mich gleich am ersten Tag über den E«
heimrat ärgern. Er sprach mich morgens auf
der Treppe an : Sind Sie die von da oben«
Das ist doch unerhört, Herr Richter, einsS
Menschenso von oben herab zu behandeln."

Fräulein K. (Hausgehilfin bei Gehern«
rats ) : „Frau Geheimrat sagte mir : Los, jetzt
knallen Sie die Tür zu. Nur so kann man eg
dem Pöbelpack abgewöhnen . . ."

Frau Geheimrwt St . wurde schließlichwe¬
gen Beleidigung in drei Fällen zu insgesamt
300 RM. Geldstrafe verurteilt . In der Ur¬
teilsbegründung erklärte der Richter, die Be¬
leidigungen seien so schwer, daß sie kaum noch
überboten werden könnten.

Verherrlichtes Tvilderertum.
Gericht kämpft gegen die Ehrung eines toten Wildschützen.

(Bericht aus München .) Trotz scharfer
Verfolgung vermögen die bayrischenForstämter
den Bergbauern ihre alte Leidenschaft, das
Wildern, nicht abzugewöhnen. In den Augen
der Bevölkerung ist der ertappte Wilderer nur
der Märtyrer einer im Stillen nie anerkannten
Strafbestimmung.

In der Traunsteiner Gegend wurde vor elf
Jahren ein angesehener und allgemein be¬
liebter Handwerksmeisterbeim Wildern

von einem Jäger erschossen.
Sein Dorf hat ihm ein pietätvolles An¬

denken bewahrt. Jahr für Jahr findet sich am
Todestage an seinem Grabe die Dorfkapells ein,
um das Lied „Ich hatt ' einen Kameraden" zu
spielen. Aus den umliegenden Bergen werden
zu Ehren des' Toten Schüsse abgefeuert, so daß
Vieser Tag förmlich zu einem Festtag des ganzen
Ortes geworden ist.

Diese ungewöhnlichePietät erregte im Vor¬
jahre den Unwillen der Behörden, denn sie er¬
blickte darin eine Demonstration gMir das
Forstamt und eine Verherrlrchung des Wilderns.

Die acht Mitglieder der Musikkapelle er¬
hielten daher Strafbefehle wegen groben

Unfugs m der Höhe von je 10 Mark.
Die Musikanten erhoben gegen diese Strafe

Einspruch und erklärten, daß ihr Spiel eine

Ehrung des toten Kameraden bedeute und mit
einer Protestdemonstration nichts zu tun Habs,

Tatsächlich vermochte das Amtsgericht
Traunstein in ihrem Verhalten keinerlei groben
Unfug zu erblickenund sprach sie frei. Nun¬
mehr hat aber die höchste bayrische Instanz , das
Oberste Landesgericht, das Urteil des Amts¬
gerichtes aufgehoben und den Fall zu neuen»
licher Verhandlung an die erste Instanz ver¬
wiesen.

Die arme Geliebte ermordet.
Aus Paris  wird berichtet: Eugene LainL

ein Gutsbesitzersohn, hatte sich jetzt wegen eines
furchtbaren Verbrechens zu verantworten . Uni
eine reiche Erbin heiraten zu können, schleppte
er vor einiger Zeit seine Geliebte, die 17jährigs
Susanne Martin , Hausangestellte bei seinen
Eltern, in einen Sumpf und hielt ihren Kopf
solange unter Wasser, bis sie tot war . Sein
eigener Bruder, der zufällig vorbeikam, hörts
das Mädchen rufen : „Geliebter, bring' mich
nicht um!" Er bezeugte es bei der Polizei, ohne
zu wissen, daß sein Bruder der Täter war . Trotz¬
dem der Angeklagte die Tat leugnete, bejahte
das Gericht die Schuldfrage und verurteilte ihn
zu 20 Jahren Zwangsarbeit.

Die Marienburger ?vü-Jahr -Feier des deutschenOrdenslawdes.
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Ex-

Links: Die Aufführung des historischen Spieles „Bartholomäus Blume" (des heldenmütigen Marienburger Bürgermeisters) auf dem Markt¬
platz von Marienbuvg. — Rechts: Die Begrüßung des Reichspräsidentendurch den Bürgermeister von MariewSurg. Im Hintergrund vis
Marienburg . — In Marienburg , dem einstigen Sitz des deutschen Ordens, fand in Anwesenheitdes Reichspräsidentender feierliche Anstalt zu

- der großen 700-Jahr -Feier des deutschen Ordenslandes statt.

Aus Virdja-ingerr.
Aus dem Blexer Gemeinderat.

Die im Gemeindehaus abgehaltene Ee-
meinderatssitzung war von der Oeffentlichkeit
schwach besucht. Der Stromverbrauch  im
Obdachlosenheim wird auf 75 Kw. jährlich fest¬
gesetzt. Die im Gemeindebesitz befindlichen
Zähler haben einen Wert von oa. 60 000 RM.
und sollen diese Apparate gegen Blitz- und
Brandschaden versichert und die Leitungsmasten
gestrichenwerden. Der Preis für Kupfer ist
zurzeit sehr niedrig und mutz auch noch ein
Teil der Aluminiumleitung im Abbehauser
Bezirk ausgewechseltwerden. Da aber zurzeit
der Gemeinde keine Gelder Zur Verfügung
stehen, sieht,man von einem Ankauf ab.

Nach einem vorläufig aufgestellten Vor¬
anschlag für die Wegekasse,  die aus
Einnahmen 2500 RM . aus der Autosteuer und
18 370 RM . aus der Wegesteuer haben soll, sind
eins Reihe Straßen - und, Wegeausbesserungen
vorgemerkt, und beschließt, der Gemeinderat,
solche sofort ausführen zu lassen. U. a. will
man prüfen, ob bei der Anlegung der Friejen-
straße bei den Neubauten Klinkersteineaus der
Blexer Ziegelei verwendet werden können, da
dadurch noch 1000. RM . Kosten gespart werden.

Um während der großen Ferien die not¬
wendigen P e pä ra 1uren  vornehmen zu kön¬
nen, soll eine Kommission von fünf Gemeinde¬
vertretern sämtliche Schulen besichtigen.

Der Fäkalien - Abfuhrwagen  mutz
grünÄ-lich repariert rverdei* und betragen die
Kosten ca. 300 RM. Die Kosten werden be¬
willigt , da in den beiden letzten Jahren bereits
187 RM . Ueberschuß waren.

Eine Eingabe aus Blexen wünscht eine
Tonrohrleitung  zur Abwässerung in der
Willehadusstraße. Die Abstimmungergibt keine

Stimme für Berücksichtigung dieser Eingabe.
Vor vier bis fünf Jahren war die Möglichkeit
geboten, mit Staatszuschüssenfür Blexen eine
Kanalisation zu schaffen. Leider war der
Widerstand der Blexer Bürger zu stark, so daß
dieser Plan nicht zur Tat werden konnte. Die
heute in der Eingabe geforderte Abwässerung
ist nicht möglich, da der Landbesitzer diese.Ab¬
wässerung in seinem Grenzgraben nicht dul¬
den will. ' '

Mit den Stimmen unserer Genossen, wird
für das Rechnungsjahr 1931/32 ein Zuschlag
von SO Prozent zur staatlichen
Steuer vom bebauten Grundbesitz
beschlossen. Die Rechte leistet sich hierbei das
Vergnügen, diese Steuer nicht zu beschließen.
Die „einsichtigen" Vertreter der Rechten konnten
sich dieses erlauben, weil sie sicher waren, daß
unsere Genossen auf Grund der Mehrheit für
die Annahme sorgten. Die „Neulinge" der
BAG. haben erreicht, daß dem zahlenden
Steuerzahler Sand in die Augen gestreut
wurde. Wem das weitere Schicksal unserer
Gemeindegleichgültig ist, wer nichts von Kom¬
munalpolitik versteht, wird sagen: Ja , das sind
ganze Kerle, die kennen unsere Not. Wir brau¬
chen keine Steuern zahlen und die Gemeinde
Blexen besteht morgen noch.

Als Ergänzung für den ausgeschiedenen Ver¬
treter Hauptlehrer Schmidt wird in den Schul¬
vorstand  Rektor Hornbüssel, für die Denk¬
malskommission  Vogeler -Schweewarden
und in den Pflegeausschuß  Segebade-
Schweewarden gewählt.

Die von der LandwirtschaftlichenBezugs-
ge nasse ns chaft  der Fürsorgekasseangebo¬
tenen Schuldverschreibungen, die heute als un¬
einbringliche Forderungen zu werten sind, wer¬
den von der Gemeindevertretung angenommen.
Formell hat die Fürsorgekasse keine 13 000 RM.

geschenkt bekommen, sondern man hat die heute
zahlungsunfähigen Schuldner davor bewahrt,
daß diesen alle Augenblicke der Pfändungs¬
beamte ins Haus läuft . Wenn aber bei dem
einen oder anderen Schuldner im Laufe der 30
Jahre die Zahlungsfähigkeit eintritt , wird auch
die Fürsorgekasse ihre Forderungen erheben.

Ein Antrag der Inneren Mission auf Zu¬
schuß zum Licht - Luftbad  wird zurückge¬
stellt, bis der Voranschlagausgestelltist.

Durch ein Schreiben der hiesigen Freidenker
wird an den Vau einer Leichenhalle
erinnert. Die Rechte hat mit der Kirche Füh¬
lung genommen und glaubt, daß die Kirche rn
nächster Sitzung erst bindende Beschlüßefassen
wird, aber irgendwelcheBindungen gegenüber
der Gemeinde nicht eingehen kann. Die Stel¬
lung unserer Genossen ist durch die von uns
veröffentlichten Zuschriften bekannt. Unsere
Genossen betonen nochmals, daß die Lösung der
LeiHenhallen-Angelegenheit nur dann ihre Be¬
friedigung gefundenhat, wenn allen Gemeinoe-
bürgern das gleiche Recht bei der Benutzungder
Leichenhallegewähleistet ist. Der Sprecher un¬
serer Fraktion läßt keinen Zweifel darüber, daß
der Bau einer Leichenhalleals Forderung er¬
hoben wird, solange nicht die oben angegebene
Befriedigung erreicht ist. Da man aber die
recht eigenartige Eile der Kirche, eine Leichen¬
halle zu schaffen, nicht verhindern kann und
will, beantragen unsere Genossen, daß der Ge¬
meindevorstandmit der Kirchenvertretung Ver¬
handlungen anbahnt, um eine friedliche Lösung
zu erreichen. Dieser öffentlichenSitzung folgte
die vertrauliche Beratung einer Reihe von
Gemeindeangelsgenheiten.

Nordenham.
Stenographisches. An dem Bezirkstag des

Bezirks Oldenburg des Nordwestdeutschen

Stenographenverbandes in Oldenburg am
14. d. M., über den wir bereits berichteten, war
auch der Verein Nordenham zahlreich beteiligt.
Zu dem Schnellschreiben, das am Vormittage
stattfand, stellte er 15 Teilnehmer, die sämtlich
einen Preis errangen. Die Preisträger des
Vereins Nordenham sind folgende: 60 Silben:
1. und Ehrenpreis : Wilma Klünder, Elsrieds
Wortmeyer: 120 Silben : 1. und Ehrenpreis:
Hertha zu Klampen, Elisabeth Hemken; 140 Sil¬
ben: 1. und Ehrenpreis : Hertha Vesuden, Lotto
Janßen ; 1. Preis : Hertha Töbermann, Emil
Springer , Erich Mieter ; 2. Preis : Rosa Junge:
160 Silben : 1. und Ehrenpreis : Alfred Hayßen;
1. Preis : Alice Seele, Elsa Quappe, Karl
Thunemann; 180 Silben : 1. Preis : Anna
Schmalstieg.

Arbeitersport. Anläßlich des Reichsarbeiter-
kporttages am 27. und 28. Juni treffen eins
Anzahl Sportler und Sportlerinnen zur Mit¬
wirkung am Bllhnenabend bereits am Sonn¬
abend in Nordenham ein. Wer unterstützt dis
Festlegung durch Stellung von Freiquartieren
bei der Unterbringung der auswärtigen Ge¬
nossen für die Nacht vom 27. auf dem 28. Juni?
Meldungen von Freiquartieren bitten wir in
der Buchhandlung des „Volksblattes" in Nor¬
denham, Vahnhofftratze5, und beim Bundes¬
genossen Ludwig Heeren, Friedrich-Ebert-
Straße 117, abzugeben.

Festgefahrener Dampfer. Der zwischen Bre¬
men und Bremerhaven verkehrende Fähr¬
dampfer geriet gestern bei Hammelwarden auf
Strand und mußte dort einige Zeit verweilen.
Die steigende Flut kam dem Schiff bald zu
Hilfe, so daß es seine Fahrt sortsetzen konnte.

Bon der Invalidenversicherung. Nach dem
bisherigen Artikel 68 des Einführungsgesetzes
zur Reichsoersicherungsordnung mußten allen
Witwen und Waisen die Hinterbliebenenbezügs
nach dem 31. 12. 1930 versagt bleiben, wenn der
verstorbene Ernährer nach dem 1. Januar 1912
nicht mindestens 209 gültige Beitragsmarken
Ur Invalidenversicherung entrichtet hatte. Die
Notverordnung vom 6. Juni 1931 hat diesen Zu¬
stand beseitigt und bestimmt, daß auch dis vor
dem 1. Januar 1912 entrichteten Beiträge auf
die Wartezeit anzurechnen sind. Durch diese
Aenderung wird nunmehr eine ganze Anzahl
Witwen und Waisen in den Genuß der Hinter¬
bliebenenbezüge gelangen können. Man wende
sich an die Versicherungsbehörden(in Norden¬
ham beim Amt Vutjadingen) oder an den Zen¬
tralverband der Aroeitsinvaliden usw.

Blexen. Schaugräben reinigen.  Wir
erinnern die Landanlieger von Schaugräben
daran, daß bis zum 17. Juni die Schaugräben
gereinigt sein mußten, da im Laufe der nächsten
Woche eine diesbezügliche Besichtigung statt¬
findet und Mangelposten gebrücht werden.

Einswarden. Warnungsür Kinder.
Spielende Kinder kamen hier auf dem Markt¬
platz dem Stallzelt des Zirkus Schickler zu nahe.
Der an einer Kette befestigte Affe konnte einen
kleinen sechsjährigen Jungen schnappen und
brachte diesem einige erhebliche Kratzwunden
bei, so daß ärztliche Hilfe in Anspruchgenom¬
men werden mutzte.

Stammgast: „Ober, da habe ich schon wieder
Haare in der Suppe gefunden!"

Kellner: „Das wird Ihnen doch wohl nichts
machen, Herr Köhler. Das sind bloß die Wim¬
pern zu den Fettaugen auf der Suppe !"

Oberförster: Sie glauben nicht, wie klug mein
Dackel ist! Nehme ich ihn da gestern abend mit
ins Wirtshaus und vergesse, ihm etwas geben
zu lassen. Was bringt er mir nach einer balb»-.
Stunde? Die Speisekarte!
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Ein Herrenfahrrad
mit Freilaus billig zu
verkaufen. Einigungs-
straße 7, 1. Et. rechts.
1 Paar fast neue Pumps
(Gr. 39) billig zu verk.
Kaiserstraße Nr . 128,

3. Etage links._
1 Körting - Gleichrichter
z. Akku-Ausladen billig
zu verkaufen.
Knuth,  Ahmstraße 2.

Junge Chinchilla
und belgische Riesen zu
verkaufen. Thäle , Ge-
nossenschaftsstraße 20.

Eilt KilAkklWstllhI
zu verkaufen. Hinrichs,
Kaiserstraße 149, 2. Et.

Glucke mir Küken
zu verkaufen. Kaiser-
straße 154, 2. Et. rechts.
Moderner Kinderwagen
billig zu verlausen . —
Lilienburgstraße Ivä,

2. Etage rechts.

Mel zu verlausen
A. Harmsen,  Rüstr .,

Kanalweg Nr . 17.
Ein Kinderwagen

u. ein Kinderklappstuhl
zu verkaufen.
Bremer Str . 50- u. l.

8MW alte Ferkel
zu verkaufen. Haye,
Tonndeichstraße 10.

Eleklr SNenlampe
billig zu verkaufen. —
Weber, ^Nordstr .^ 25.

Bettstellen m. Matr.
billig zu verkaufen. —
Zu erfragen Arngast-
straße 2, 1. Et. links.

MillUkWM
zu verk. Off. unt . V.
9298 an die Exp. d. Bl.
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Acht junge Hühner
(1930er schw. Italiener)
zu verkaufen. Werst-
straße 22, rechts.
Herren- und Damenrad
bill. zu verkaufen, nach
18 Uhr . — Oldeooge-
straße 5, 3. Et. links.
Gut erh. Sportwagen

billig zu verkaufen. —
Janßen,  Rüster fiel,
Neuengrodener Deich 7.

Ein weißer Kochherd,
ein kleiner 2rädr . Hand¬
wagen zu verkaufen.
Plate , Kaakstr. 9, 1. Et.

Ein guterh . Küchenherd
zu verkaufen.

Offerten unter V. 9301
an die Exped. d. Bl.

Verkauft
werden i. Verdingungs¬
wege am 8 Juli 1931
8eiserne WMWI.
2kl.alteM!illMW.
Bettstellen:!eiserne.

28 Stück kl. Liege-
inatratzenM ca.
SS Stck Sltzeerdretter
lAr mit Eilen)

Verkaussunterlagen
durch die Werstwache,
Tor I, und die Verkaufs¬
abteilung der

Marinerverst.

Schnkmrln
gegen bar zu kaufen ge¬
sucht. Off. u. V. 9332
an die Exped. d. Bl.

3-röumige Wshnnng
abzugeben.

Nordseestraße Nr . 22.

Lumiet.gesuch
Leeres Zimmer m. Bett
(auch Mans .) ges. Bett¬
wäsche w. geh. Preis-
ofserten u. V. 9310 an
die Exp edition d. Bl.
2r. Wohn. od. 2 leere
Zimmer v. kinderl. Ehe¬
paar z. 1. od. 15. Juli
zu miet. ges. Diezmann,
Ansgaristraße Nr . 2.
Jg . Ehep. (Mar .-Ang.)
sucht z. 1. August 2r.
Wohnung . Off. u. D.
9299 an die Exp. d. Bl.

lt tgMW
Biete schöne 4r . I .-Et.-

Wohn. mit Nebengel. u.
Balkon; suche große 3r.
Et.-Wohn. Off. u. V.
9355 an die Exp. d. Bl.

«UW
Frisieren u. Wasserwell,
billiger! Dauerw . extra
billig! — Th . Dolch,
Bismarckstraße 141. _

Witwe möchte Herrn
mittl . Alters in Kost u.
Logis nehmen. Off. u.
V. 9311 an die Exped.

LMWerei
Schulartikel — Schreib

und Rauchwaren.
S . ILnnsrl

Börsenstraße 79
Nähe Mitscherlichstratze.
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ru Kaden dsi

?SIll llllg Lüg
po »0Mr »» r>Ss rs

rs » ds » si
Larrenr
färbt,reinigt,un¬
übertroffen . Tel.
205 . Chem. Reini¬

gungsanstalt,
Plissee- Brennerei
Expreß -Bügelei.

Hauptgeschäft : Gö-
kerstr.51. Filialen:
Marktstr .16,W'ha-
vener Str . 66 und

Roonstraße 26.

Serk lMen
Buchhaltungsbüro und

SteunberalMg
Telefon 243 Marktstr .38
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Wolle« Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

AliMliteil Im Mmdmi M « WM.

Kühler Lagerraum
ea.80 gm groß , Ecke Hunte -Nikolaus -Straße , sofort
zu vermieten . Auskunft Rathaus , Zimmer 20.

Oldenburg , den 16. Juni 1931.
Stadtmagistrat.

Mo«,IMo.?I«!>eI. llolo
8I«8-UNll« MM

kauken 8is UM bestell im
VarbellsperialASsebäkt voll

Olckeiilrnr ^-k!verstell,
Oauptstraks.

Städtischer
Schlachthof

Oldenburg
(Freibank ).

Morgen , Sonnabend,
von 8.30 an:

Cr.FleWerW
Lei Nr. 141 anfangend.

Suche auf sofort eine
Stelle als

Reisender.
ganz gl. welche Branche.
Sicherheit kann gestellt
werden . Angebote an
E . Lammers , Neuaren-
berg i. H. Fernruf 7.

?or1ion 0,26 ILIL.

Woiil-Wsk'i

WMW
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Freitag , 19. Juni,
7.45 bis 10.15 Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät ". Kl. Preise
0,50 bis 3 Mark.
Sonnabend , 20. Juni,

7.45 bis 11 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Hautztmann von Köpe¬
nick". Erm . Preise 0,50
bis 4 Mark.

Sonntag , 21. Juni,
3.15 bis 6.30 Uhr : Der
große Erfolg ! „Der
Haupimann von Köpe¬
nick". Erm . Preise 0,50
bis 4 Mark.

7.30 bis 10.15 Uhr:
„Katja, die Tänzerin ".
Ermäßigte Preise 0,50
bis 4 Mark.

Allzüge
fertigt preiswert  an

Lider,
Schneidermeister,

Dietrichsweg 12.

Abzugeben runder eich.

M
gegen eich. Ausziehtisch.

I . Wohlers,
Oldenbg ..Teepkengcmg6

M tlgW»MN üiö Ms nieüt ins llsv8.
>Vir Uekorll sie Ikusu aber

krisek vom billige »'!
3 ülnr ^ Lrills - LporinImLrksll:

6uts i-isusksit . kkiillä SS^
plsmsnts Eigelb ses Zssek . . . kkllllä 80^
o . Feinkost .kkllllä 1 .00
LU «rk8lll8t « lSvIrlv svv.-SolsIvIir.
IV>oll <si ' si - 6i ' ss - Sutte »' kkullä Llk.

Lnuksll 8is Lutter uncl Nar^orillS nur krisek ousASrvoASll!

SutSe»L ,llismmonis
OrSLtes Lutter -u.NnrAnrills-LpsrinlAesekükt Leutseklnllcls

Verkaufsstelle:
0IüsirK,r» L I. I -urixs« 8tr »0s S2.

1.46

ÎIsus billlgs pksiss
^ - — -

Q ŝmbergSokukksus
Hektsrnstr . S
2.Laus o. Klärolrsn

Sonnßas. ri.Juni«
^Vangefooge
mit Lvkuellciampker„ 8t » ckt kkUstrinZsir"
ab I. Linkakrt 7.45 (Ikr, küokksbr 21 Lbr

Vakrpreis nur im Vorverkauk PK MM WWU
(an Lorck Llff. 6.—) I » « I > V >

8airi »1»Z, iillelilli . 14.30 lllir:
rum » otLrs « «I-LeuÄittu »m
kakrprsis KDI. 2.—
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Spsnen mul ! msn
jsrlen Hellen,

vu lutt ' s
kslt vu Union im Wellen.

Dücirefkleir-ll-elke, ciLe-eclsk
ieren unci beritrea muDi

NollstsdeitraA 1.— RM. Fsäos Mit-
Aliscl erbält im Visrteljakr 1 Luek
ill SallrloillSll Zsbulläoll ullck sill
30 Leiten starkes Lekt.

Losbell ersokisllsll:
rrari§Lk5öcis5

Familie
Mafquett
I rr ri il H.
Line Oeseilsobaktsstuckisi. 2Lülläen

Hcuuieref
Roman, 244 Leiten stark.

Her NitvIrsrlLrejs — Itskt 3. (Lussiseks Literatur)
III. Viertels skr 1931. Mit Lsiträ ^sll von Hilarius LsrK
(Llowslliseks Literatur ), Ivan Lao Kar (Lnsekt -Isrns^
suebt sein Lsebt ), Lsrt Lrss , Hilarius Ler^ (OrullckrüAs
cker neuen russisebsn Literatur ), L. Lanksrow, Lzoäor
Llaclkow(Oer bebe Luuktlonär ).

voikr Duckkaacliuag
Wlldelnislill veii , lzirrrktstrulio 40 , Telekon
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Iabestädttsche Ums»«,.
ii. Aus dem Amtsgericht Wilhelmshaven.

iĤ utrge Verhandlung.) Der in große wirt¬
schaftliche Schwierigkeiten geratene Angeklagte
G. hatte Waren verkauft und das Geld einst¬
weilen nicht abgeführt, sondern erst in letzter
Zelt auf den Gesamtbetrag von 124 RM Ra-

geleistet. Das Urteil lautete auf
100 RM. Geldstrafe. — Weil er mit sei¬
nem Fahrrad den Bürgersteig befahren haben
soll, erhielt der BeschuldigteL. einen Straf¬
befehl über drei Reichsmark, Im Einspruchver¬
fahren bestritt der Angeschuldigte hartnäckig
das ihm zur Last gelegte Vergehen. Der Rich¬
ter bestätigte  auf Grund der Zeugenaus¬
sagen jedoch die Strafverfügung. —Zn Not be¬
fand sichd " " - -
war auch
fremde Fi . ,,_ _
80,40 Mark nicht ahführte. Der Beschuldigte
behauptete, er habe Gegenforderungen an die
Firma gehabt. Urteil: 30 Mark  Geldstrafe. -
Einen Strafbefehl über 10 Mark hatten auch
die NationalsozialistenM. undP. erhalten. Sie
legten Einbruch ein. In der Verhandlung kam
Um Ausdruck, daß sie, aus Brake von einer
Versammlung kommend, auf preußischem Gebiet
durch entsprechende Bekleidung ihre Zugehörig¬
keit zur Hitlergarde demonstrierten. Das Ge¬
richt übte noch einmal Nachsicht und erkannte
für jeden der Jünglinge auf eine Geldstrafe
von fünf Mark.

Wäschedlebstahl. In der Nacht zum 17. d.
M. sind von der Bleiche hinter dem Hause
Ahmstraße2 zwei Kinderbadeanzüge und sechs
Herrenkrageil(fünf Umlege-- und ein Steh--
kragen) gestohlen worden, Di« Badeanzüge
sind von schwarzer Farbe, der eine lila, der
andere weiß abgösetzt. Sachdienliche Angaben
erbittet die Gendarmerie.

Ausgabe von Rentenquittungen. Die
Rentenquittungen für den Monat Juli werden,
wie aus einer Bekanntmachungim Anzeigenteil
M ersehen ist, im Rathaus. Zimmer 37. am 22.,
23., 24. und 25. Juni, vormittags und nach¬
mittags aus-gegeben.

Marineschiffsnachrichten. Stationstender
„Frauenlob" ist am 18. Juni vormittags von
Norderney in See gegangen. Poststation ist
Wilhelmshaven. — VerkchrSboot„UZ. 32"
traf am 18. Juni von Norderney kommend in
Borkum ein. Artillerieschubboot„Delphin"
hat am 18. Juni vormittags Tönning verlassen.
Ppststation ist für den 20. Juni Hetligenhafen,
vom 21. bis 22. Juni vormittags Grömitz und
dann bis auf weiteres wieder Kiel-Wik. —
Arttllerisschulboot„Fuchs" ankerte gestern um
15.40 Uhr, von Wilhelmshaven kommend, vor
Helgoland. Das englische Fischereischutzsahr-
zeug„Eodetta" traf am 18. Juni abends vor
Helgoland ein.

Patentscha«. (Zusammengestelltvom Patent¬
büro Johannes Koch, Berlin NO, 18, Große
Frankfurter Straße 59.) Bartelt, gen. Verthold
Krnse, Leer: Verfahren zur Herstellung eines
Polier- und Reinigungsmittelsfür Möbel.
Angemeldetes Patent. — Gerda FvanLen, Jo¬
hann Wilhelm Franksen, Klas FraNksen und
Hermann Franksen, Oldenburg. Auguststr. 85:
ElektromagnetischeHaltevorrichtung für Mo¬
delle und Formkästen. Angemsldetes Patent,
— Franz Knhlmann, Rüstringen-Wilhelms¬
haven, .Bismarckstr. 185: Zündkerze. Angemel¬
detes Patent. — Firma A. E. Rompa, Wil¬
helmshaven: Gasofen mit in der Höhenrichtung
verstellbaremBrenner. Gebrauchsmuster. —

Vrozek gegen einen VritgervLwagoaen.
Am Donnerstag begann vor der Großen

Strafkammer des Landgerichts Lüneburg der
Prozeß gegen den ehemaligen Rektor der Für¬
sorgeanstalt Scheuen,  Straube, sowie gegen
32 Zöglinge dieser Anstalt. Die Anklage lau¬
tet teils auf gefährliche Körperverletzung, in
einem Fall mit tödlichem Ausgang, teils auf
Bildung eines bewaffneten Haufens. Den 33
Angeklagten stehen 15 Verteidiger zur Verfü¬
gung. Da fast sämtliche Lüneburger Rechts¬
anwälte in dem Prozeß tätig sind, ist der Lüne¬
burger Justizbetrieb völlig lahmgelegt. Man
rechnet mit einer Prozeßdauer von etwa vier
Wochen.

Der Verhandlung liegen beschämende Vor¬
fälle in der ErziehungsanstaltScheuen im
Hannoverschen zugrunde. Nachdem am 18. Fe¬
bruar v. I . eine Anzahl Zöglinge der Anstalt
rebelliert hatten, indem sie di« Fenster ein¬
schlugen. und mit Stuhlbeinen bewaffnet vor
dem Dienstzimmerdes Rektors Straube demon¬
strierten. griff dieser in keiner Weise seiner
Aufgabe gewachsene Direktor zu dem völlig
verkehrten Mittel, eine „Topfkratzsrgarde" zu¬

sammenzustellen. dis animiert von Straube,
die aufsässigen Kameraden schwer mißhandelte,
wobei einer der Verprügelten so schwer verletzt
wurde, daß er an den Folgen des Ueberfalts
starb. Trotzdem dis zuständigen Wohlfahrts¬
ämter das Prügeln von Zöglingen aufs schärf¬
ste mißbilligen und verbieten, hat Straub« zu
diesem Mittel gegriffen, das jedem pädagogi-
Sschen Zweck widerspricht. Die Behörden haben
scharf durchgegriffen nnd die Anstalt Scheuen
aufgelöst: Straube ist seines Postens enthoben
worden.

Der erste Verhandlnngstag begann mit for¬
malen Anträgen eines Verteidigers sowie mit
den Bekundungen der Zögling«, die an der
Meuterei teilgenommen haben. Wie sie an-
gsben, ist der Grund der Revolte, das übrigens
unbestätigt gebliebene Gerücht gewesen, daß
Straube weiblich« Zöglings geschlagen habe.
Wetter ergab sich, daß die Meuterer mit Stuhl¬
beinen in der Hand unter Absingen kommu¬
nistischer Kampflieder vor Straubes Arbeits¬
zimmer gezogen sind.

Heinrich Logsmann, Altjührdeni. O.: Dampf¬
erzeuger für Kartoffel- und dgl. Dämpfer.
Gebrauchsmuster. — Michael Johannes Mönck,
Wittmundhafen bei Ogenbargenin Ostfrld.:
Nicht nachfüllbare Flasche«. Gebrauchsmuster.

Vermischtes.
Nervenzusammenbrucheiner Schöffin.

Bei einem Prozeß, der vor dem Schöffen¬
gericht Berlin -Mitte  verhandelt wurde, kam
es am Mittwochmittag' zu' einer' aufregenden
Szene. Das Gericht hatte sich mit einem Raub-
Überfall auf eine Verkäuferin zu beschäftigen,
der seinerzeit eine Aktentasche mit 12 000 Mark
entrissen worden war. Während der Verneh¬
mung eines Zeugen sprang' eine Schöffin'plötz¬
lich auf, deutete auf die erwerbslosen Angeklag¬
ten und rief: „Ich,btzr efn« AOesterfrau., ich
kann das nicht ertragen!" Die Schöffin erlitt
einen schweren Nervenzusammenbruch.

Entflohene Zuchthäusler.' ' ' ' ' '
Zwei Insassen des Lüttringhauseuer Zucht¬

hauses gelang es, an einem' Ettick Wer' die'
Mauern des Zuchthauses zu klettern und zu
entkommen. Der eine ist der 33jährige Raub¬
mörder Robert Vogelfang aus Essen, der zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt ist. der
zweite, ein gefährlicher Einbrecher. Hat noch
sieben Jahre zu verbüßen.

Giftiges Holz.
Es ist bekannt, daß verschiedene Metalle bei

den Menschen, die mit ihnen herumhantieren
Müssen, Erkrankungen Hervorrufen können. So
kommenz. B. Lei den Setzern in Buchdrucke¬
reien, die täglich zahllose Bleibuchstabenin die
Hand nehmen, häufig Bleivergiftungen vor.
Weniger bekannt ist es aber, daß es auch gif¬
tiges Holz gibt, z. B. das südafrikanische Buchs¬
baum- und das australischeMoah-Holz. Viele
dieser ausländischen Holzarten werden wegen
ihrer Schönheit bei uns eingeführt und zu den
verschiedensten Zwecken, zu Kunstmöbeln, Täfe¬
lungen usw. verwendet. Tischler, die sich mit
der Verarbeitung dieser Hölzer beschäftigen,
wurden verschiedentlich in lange Zeit un¬

bekannter Weise krank, erlitten Lähmungen
usw.. ohne daß anfangs die Ursache ergründet
werden konnte. Erst die Untersuchung der
Holzarten, mit deren Verarbeitung die Er¬
krankten sich zuletzt beschäftigten, hat ergeben,
daß die Erkrankungen auf teilweise recht giftige
Alkaloids zurückzufuhren waren, die diese Höl¬
zer enthielten.

Im Schatten de« Großen.
Es ist nicht sehr bekannt, daß der große

Komponist Meyerbeer einen Neffen Hatte, der
auch komponierte. Als nun eines Tages der
weltberühmte Meister gestorben war, setzte sich
der Neffe hin und komponierte eine Trauer¬
musik. die er dem Maestro Rossini vorlegte.
Rossini prüfte die Musik genau, gab sie dann
dem Neffen zurück und erwiderte auf dis Frage,
was er davon hakte: „Nicht gerade schlecht,
aber es wäre mir lieber gewesen. Sie wären
gestorben und Ihr Onkel hätte eine Trauer¬
musik auf Ihren Tod geschrieben."
, . Gemütliche Feuerwehr.

In der unmittelbarenNachbarschaft der
Stadt Köln,  in der Gemeinde Langenfeld,
leistete sich die Freiwillige Feuerwehr einen
unglaublichen Schildbürgerstreich. In einem
an der Gemeindsgrenzezwischen Langenfeld und
Leichlingen gelegenen Gebäude brach mitten in
der Nacht Feuer aud. Sogleich wurde dis Frei¬
willige Feuerwehr Leichlingen alarmiert.
Aber sie kam und kam nicht. Nach einigen
Stunden ließ sie vielmehr Mitteilen, daß Nicht
sie, sondern die Langenfelder Feuerwehr„zu¬
ständig" sei. Als schließlich dis „zuständige"
Feuerwehr eintraf, war das Gebäude bereits
vis auf die Grundmauern niedergebrannt,

Smrwr und Satire.
Aus der „Hamburger Illustrier¬

ten ":
Lehrling: «Hier ist die Rechnung. Mein

Chef hat mich mit dem strikten Auftrag her¬
geschickt, nicht eher fortzugehen, bis Sie bezahlt
haben. Ich darf nicht eher zurückkommen.

Schuldner: „Na, da bin im nur neugierig, ob
er dich mit einem Bart wiedererkönnenwird."

Volkswirtschaft.
Pferdemarktbericht Lee» vom 18. Juni.

Zum gestrigen Pferdemarkt waren ange«
trieben 106 Pferde jeder Gattung. Käufer
waren sehr zahlreich vertreten. Handel in
allen Sorten lebhaft. Große Nachfrage nach
besten Pferden. Veste volljährige Pferde 900
bis 1100 RM., dreijährige Pferde 700—900
RM.. zweijährige Pferde 550—650 RM., ein«
jährige Pferde 350—475 RM.. Arbeitspferds
300- 600 RM„ Ponny 200—350 RM.. Schlacht«
pferde 80—180 RM. Vereinzelt Wer Notiz.
Nächster PserdemarEt am 16. Juli.

Schiffahrt und Schiffbau-
Nordenhmner Fischdampser -Verkehr . Zunt

Markt gewesen heute: „Konsul Reepen' . Kapt.
Kolbeck, von Island in Wesermünde: „Georg
RoWert", Kapt. Kleinschmidt, von Island in
Wesermünde: „Linz", Kapt. Fresse, von dev
Bären-Jnsel in Wesermünde: „Dolly Kühling"
Kapt. Gerau, von der Irischen See in Fleet«
wood. Abfahrt heute: „Braunschwelg", Kapt,
Wehmeyer, von Nordenhamnach Island;
„Graz", Kapt. Schröder, von Nordenham nach
Island.

»MIM «« ,.
A. V. Die Landesfarbenvon Sachsen«

Weimar-Eisenach waren schwarz-gold-grün.
Silberne Hochzeit. AiN Sönnabend, dem 80-

Juni, können die Ehelestte Fritz Spät  in Bar«
kel das Fest ihrer silbernen Hochzeit feiern-

Reichsbanner
Schwarz-Roi-Golb.

Abteilung Heppens. Versammlung am Sonn«
abend, dem 20. Juni, abends8 Uhr, bei
Sandmeyer.

Ortsgruppe Varel. Am morgigen Sonnabend,
Vollversammlung. Erscheinen ist Pflicht.
Am Sonntag vormittag, 9 Uhr. Schießen
am Stand in der „Deutschen Eiche".

ßadettüdMchevmtteßangelegenbetten.
Rots Falken. Alle Gruppen treffen sich am

Sonntag um6.45 Uhr bei der Gasanstalt zur
Fahrt. Badezeug mitbringen, aber kein Geld.
—Montag um4.30 Uhr übt die Musikgruppe.
Cs müssen aber alle kommen. - -- 5,30 Uhr
Seefalken und Turmfalken Heimabend. —
Mittwoch,5.30 Uhr,Bastelgruppe.—Donners¬
tag, 5.30 Uhr, Wanderfalken und Nestfalken
im Heim. —Die Anmeldungen für das vier¬
zehntägigeZeltlager auf Werscher Berg
(Kosten 21 RM.) müssen beim Führer ge¬
macht werden.

Distrikt Schaar. Am Sonnabend dem 20. Juni,
abends8 Uhr, findet im „Grünen Hop' in
Schaar eine Distriktsversammlung statt.
Tagesordnung: 1. Vortrag: Bericht vom
Leipziger Parteitag (Senator Gen. Neue),
2. Parteiangelogenheften, 3. Verschiedenes.
Der Besuch aller Genossen wird erwartet.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Iojes
Kliche.  Rüstringen. — Druck und Verlag:
_P a u ( Hug L Co. Rüstringen

knLvIgsnIstt Füi »8 >*skv , I>onr >vnksm u , Vmgsgvnil
8l« M!WIM-ü.-k.
MsiMg-WiWlM

kelMMilWkMM
Km Somißss. sem ri.luni

«I. » !»«! Me St »am-
»LkLVUNS VON8 Ms II Ml»vo»mittags

eingestellt!
Bei iiern FeWiel im SIMM Wen

die Boote im PendeimW.
K.F.Wrm Brake.

ii. gmuArte Aale
nnd leite

empfiehlt
Brake « FischräuchereiS. LlvNIsir.

2IS
«.«romm

Ikrnke

Bemzugt unsere Inserenten!
Lomlek - Angebot in
Vsmen - Iksbrräilern

8vr1s I IE »80.0V
G-rittv II H5I » 88 .00
8 « ri « III « I» . 75 . 0»
8>« rl « IV « I» . 80 .00

Zahlbar in 16 Llonatsraten . Volle Karantio.
Lmpkekie rrvangiose Lssiebiigung.

'y
klertrpieie

Karten im Vorverkauf
sind noch zu haben bei
Adolf Albers , Brake,
Breite Straße und am
Sonntagvormtttag in
der neuen Wartehalle

auf der Koje.

Täglich schönes

empfiehlt
Lok » , Brake.

SMemllin
Mitglieder , die sich

am Elsflether .Schützen¬
fest beteiligen wollen,
treten um 1 Uhr an,

Der Hauptmann.MW« Ms
Nordenham -Atens

Sonntag , den 2l . Juni:

or VLIL
Eintritt bVPs. Tanz frei.

Es ladet frdl . einN. Siossvo,

Keedeaham.
Täglich

Liter 16 Pf.
Herbertstraße 34.

Prima fettes

empfiehlt
^IllxSoko , Brake

«St»ru»tll»»IIIe*BloDÜLNkam
Loantag , äsa 21, ckulli, uaodwittags
3.30 I7kr : Lonmvrt.

«k»ie«lebu»g*Mens
kiaekmittags 3.30 17br: Loorvrt«oät Io»I releo.
avsoäs Lonrert , im 8aaloLrUoLvbvo.

»k SMW
Brake

Sonnabend , d.20.Juni:

Esensbani.
Sonntag , den 21. d. M.

EMM MerM
mit Preisraten.

Wieviel Nosen befinden
sich in meinem deko¬

rierten Saal?
Es ladet sreundl . ein

0ol ». MtiUvr.

Blasmusik
Eintritt frei. Tanz 50 -s
Freundliche Einladung

F. Meier.

Mttm!üoeli Lerbsrtstr . 36
Telekoa 2343.

Merlnlole-FiiksoMltelle Nordenham.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr, im Amts¬
verbandskrankenhaus in Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr. im Amt sZimmer 131.

Der beste «n«kriekeirte Dükse
kW äso Lrkolg einer Lnreigg

trt
«rkakrungsgsmSL

eile rtarke veibiettuas
llnrekek Lagereettiins

Deshalb inserwren Sie Iw

„volkrblcitt"
vssoLSttsstsIIs XorüvnLnin , « nNnttolstraO « S, Islolon LASS

Beratung
des Ne«en Biochemischen Bereins
Nordenham «nd Umgegend

am Sonntag,  dem 21. Juni 1S31, von 10
bis 12 Uhr und 2 bis 4 Uhr , bet Diekmann,
Hasenhotel (Privateingang ).
Von 9 bis 10 Uhr Hausbesuche . Dieselben
müssen bis 9 Uhr beim Borsland gemeldet
sein. Der Vorstand.

WorÄenlism
„IloMilkrberW", petenlrsjje

8ooot»s, a«o St. Suolr

IS»eSe»veil
r 'raunäliaks Liuluckuu«, I 'rau L . Labor ».

roOssooLvlLo.
Oovvsrstagnbsrui uw 6.30 ttllr evi>

seblisk sankt null rulljg meine liehe,
treusorgeucle ftrau , kabrvestsr u. Taute

Iliorgmle5ickeil
ged . 8 sneben

im 58. 1-sbvnsjukrs.
Dies bringen tisibstrllbt rur Ln-

reigs
Sott . ITvIrvi » nebst Angehörige » .
vis Leeräigung üväoi am Nontag,

äsm 22. 4uui , naehmittaga 3.30 tthr,
von äsr I-siebenhafte äss Kranken-
Hauses LUS statt.
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dietet ans

Kus fadensveieo Süwtung:
1 Dose 2 Pfd. Schnittbohnen . . . . . 0 .48 ^
1 Dose 3 Pfd. Schnittbohnen. 0 .70 ^
I Dose 4 Psd. Schnittbohnen . 0 .00 ^

Sveüfvohnen:
Nur noch BrechbohnenI. 1 Dose 2 Psd. 0 .72 ^

Kavotten:
1 Dose 2 Pfd. . . 0 .35 -̂
S Dosen . . 1.00

Gvvsen mlt Karotten:
1 Dose 2 Pfd . . . . . . . . .

1 Dose 2 Psd. Erbsen 1 zus.
1 Dose 2 Pfd . Karotten / ' ' - 0 .75 ^

Gvüntotzl:
1 Dose 2 Pfd . 0 .45 ^
1 Dose 4 Pfd. . . , . . 0 .00^
1 Dose 5 Psd. . . . . . . . . . . 1 .10^
Spinat 2-Pfd .-Dose . . . . . . . . 0 .48 -F
Rotkohl 2-Psd.-Dose . . . 0 .45 ^

do. 3-Psd.-Dose . 0 .70 ^
Wirsingkohl 2-Psd.-Dose . . . . . . 0 .45 ^

do. 3-Psd.-Dose . . . . . . 0 .70 ^
Weißkohl 2-Psd.-Dose . . . . . . . 0 .45 ^

Guvken:
1 Dose 1 Pfd. Sensgurken.
1 Dose 1 Psd. Essigkurken.
1 Dose 1 Psd. russischeTaselgurken .
1'Dose Vs Pfd . Senfgurken . . . .
1 Dose Vs Pfd. Mixed-Pickles . . . .

Kompvttr
1 Dose 2 Psd.-Dose Pflaumen , . .
1 Dose 2 Psd. Apfelmus.
1' Dose 2 Psd Kürbis.

0 .50
0 .50
0 .50
0 .25
0 .25

0 .70 ^
0 .70
0 .50

Ganz Mstves Mag-evuegevDftaumvnmusr
IPfd. . 0 .48 -F I 2 Pfd. 0 .00

Sottffelaes Sauevtvaiit:
1 Pfund . 0 .10

Heute und morgen im Anschnitt
Weknfauve Lopfsütte:

L Pfund . . . 0 .60 ^ !
Sorvf. neus MattestfevMge:
EV » . . 0 .10 e«

Mcktigetzeketre

nsssön - nsIbbMM
braun Loxealk , katnusaarbsit , unter
VorIrrisAsnrsis , ätd . sebwarr Lox

IlWgll-l.SilISII-8pSIILgN80>wIl
wsik , mit Lummisoblv , cito, i

62I1 Iinä « » « » » « » » » »

llWöN-l.SINöN-8p3WII8l!llU>1
wsiL , mit 6ummisodis unä ^ dsatr,
braune Kummisurniturvn . , . , ,

msun «8xiböI-8gMgIö
äto ^xsnäbt , besonäers Lrüktix , . .
» » » » » » , » ,,, » » > 4 »88

llsmsn - Ki'0ll0 -» iölIöi 'ti'M mitl -säsrsoblo . . . . . . . . 1 . 35

8e!>mi 2ö üsIIei>8Mlitis mit «ummisous. . . . . . . . . . . . 0 .95

Ü3ll88SlU!llö Mur Kumm!. , . , . , . , . 0 95

in vielen sobönen NocksIIs » ,,,, .7 .90 6,90

«nUwlmrnsnlen . NsVlrtrt », rs

ln Ivo5 « lel5 LcklLkkelbücker

LoriaLe Vsk/Lcilekuns
Xr. 1: Xukbau noch Vsrkabreu der

sowalsu Versiebsrung
Xr. 3: LrunlreuvvrslvI »«rauZ
Xr. 4: VnInIIvvrsIvkvrimL
Xr. 6: InvsUUsuvsrslvIieruuA
Xr. 2: ^ » g«stvlltvi »vvr8lvl »vr.
Xr. 7: Xnappsebaktsversiebsrung
Xr. 8 : -larbeltsivsvilvvrslvkvr.
Xr. 16: Lusat ^versorgung der An¬

gestellten
Xr. 13: Bsilvsrkabrsn

Loriale ? üliofge
Xr . 5: OvUv »»tUvI »v Illrsorgv
Isr . 18: ällgonäkürsorgs
Ur . 11: Versorgung 5er Xriogsbs-

sekääigtsn
Xr . 14: kinstellungsLwang u. Xün-

äigungssvbutL kör 8obwer-
besebääigts

voikrbuckkanLiluns

MliW!
Meiner verehrt . Kund-
chastz. Kenntnisnahme,

daß ich ab heute wieder
persönlich meinem Ge-
chäst vorstehe.

Herb. Fröhlich, Damen-
und Herren -Friseur . '

. . DeWeEiA"
Vareler Wald

Jeden Mittwoch
Dielentanz

IMMkli aller Art
lrekemPauISmLCli.

2e«1l'SHi!!!>W!55il»I
kür Siküimg, §Ml llnrl üörperpkkeze
ortsksrkeklirürtriiigenvilüekiilrllsve»

sin§«»l«ir!kieilü, üem 27. üiini1S3I, MenürSllür
fi» lö!kn>iiig7llklr1, in üeMnIrslüMiiMi'rll'.
LililMpreis0.30  W . klurMiejei«! Lsll.

Adressenschreiben
(Stck. 2 Pf.) bei Waldus,
Waltershausen Th. 38.

Unbedingt zuverl. saub.
jg. Frau od. ält . Mädch.
für V--Tag ges. Kauf¬
haus W'havener Str . 6.

s ge

Teilinval. sucht Beschüs-
tigung als Bote, od. s.
Hof- u. Gartenarbeiten.
Offerten unter V. 9333
an die Exped. d. Bl.

Jg . Mädchen (18 I .) s.
Beschäftig, zum 1. Juli
für ' /-- oder ' /--Tag in
kl. Haushalt . Admiral-
Klatt -Str . 27, 3. Et . r.

XVUItvInrsIiavirn , ivlarletstr . 46 , Dvl . 21S8.

Äettef unci
LoloL 5 eum
ttb bouts ! .Vb bsuts!

Das Arolrs Ooppelproßramm
LIssi vdinli u Nendv Aktivsdür!

in

Def 7 a/c 5linsr
-König

Lin 8pisl von (ilüeflsrittsrn unci!
sobönon k'rauon.

Corner
g »oto keinivillÄ ! u na »I Auen

in äsm AroLsn LillekiliN

tz 5v/ ) § tclctt-
klnctek

Äur ctem ctunkten De ^ili«

LonntnA 'kür 3uZsn <iIic:bs:1 QdokrtslMiinüed
2 Skiklangen imr »kr8udlr »üsn

Sersn «lL »r  ÜL
billige d- elu - it!

Xinäer -Ltraaäsoolren , tarbig , mit Xante
6r . 5 6 7 8

60 65 70 75 ? k.
Xinchsr -Ltranctsooiren , eiotsrbig

6r . 5 6 7 8
45 50 55 60 ? k.

Oamen -Ltrnnchsoclcen , veiÜ H4ako, . . 60 40 kk.
Oam .-Ltrauäsovlr ., vvÜ. Leicisakl m tbg . Xt . 95 kt.
Oamen -Ltran -Isociren , tarbig , mit Xante 75 kt.
Vam .- 8tranä8odr .,tbg . m. V̂ ollr . u . Xt . 110 85 kt.
Xnie - 8trümpis , meliert

Qr . 4 5 6 7 8 9 10 II
75 85 95 105 112 120 128 1Z5 ? t.

Herren -8p ortstriimpie , reine Volle , 295 265 kl.
8erreo -8tutrsn , reine Volle . 245 195 ? k<
Hsrren -8tranäsoe1ren , vsiü . 145 kt.

Oamen ->1alco -8trümpse , tarbiZ . . . . 58 kt.
Oamen -8trümpke
ecbt ägypt . hlalco . . . . 165 125 110 85 kt.
Oamen -8trümpke , LeiclenZrltk . 85 kt.
Oamen -8eiltenk1or - 8trümpte , la la 195 145 kt.
Oamen -8trümpie
la Vaseilseiäe . . . . . . 235 175 135 kt.
vamsn - 8trümpke
la Vasohseifls plattiert . . . . 225 175 kt.
Herren tmitat -8oclren , grau . . . 44 32 kt.
Herren 8obveiÜ8odren , Zrau . . . 85 45 kt.
8erren -8oetreo , gemustert . . . 58 39 34 kt.
8erren -8oelren , hlalco mit 8sil !e . . . 85 kt.
IIerren -8 oclren
8sl (tsntlor oller klor mit 8ei <1s 175 145 110 kt.

kin grneear Ocl « ^lrirIikil8liuriI!

p«n°» Damea - Hür « u . - Xappen s »; ^

Z , üklai ' goninvi ' L La - vöA « « . . »

MltzMMMitN -MlM
Rüstringen -Wilhelmshaven

Sonnabend , den 29. Juni , abends 8 Uhr

Mllter -MrsmmlW
im Saal dsS Gewerkschaftshauses

Tagesordnung:
1. Aufstellung eines Kandidaten zum

Gewerkschaftskongreß
2. Wirtschaftspolitische Zeitsragen
3. Verschiedenes

Mitgliedsbuch und Vertreterkarte legitimieren.
Die Ortsverwaltung.

Ilmiluilrkl-Imlii üktniz» l
Am Sonnabend , dem 20 . Juni , abends Uhr»

im . Jeverländischen Hof", Grenzstraße

vciMmmwng
Bortrag über Abgabe der Vermögenssteuer-
erklärung . Referent Herr M. Zimmermann.
(Die zugestellten Formulare mitbringen .) Voll¬
zähliges Ers cheinen unbedingt erforderlich.

Der Vorstand.

^ Wo>

8onnadonO , Sv » SO. Snnl 1SS1,
In» „ Hl ^ alnin"

mßNLDirsMHtr » all
^nkang 8 Udr — Lnäs 3 Ukr

_ Ls laäst kreunäliokst sin
»M» 0 »8 » »»»Son lon Orol »v8lvr „ Ont r «n"
^ ktistrlngv » > > >» » >W» » WI

Loks Llarkt - u. krinr -IIoinriob -LtraLs
krima Xüeks — Nittagksssn

im Abonnement von 1.0 « UN. an
Delskon 1SH Vutogaiagg

> > wvnnnlvrtlgnng n . ^ nkarkvltiing von
W > vl »nl8vlonLnvs , 8okas nnS Mlntrat - vn.

». WWlli . ?ül8l8lki. fsiv-üMlkr 8trMe.

Die Ausgabe der beglaubigten Renten¬
quittungen sür den Monat Juli erfolgt im Rat¬
haus , Eingang Mitscherlichstraße, Zimmer 37,
Städtische Polizei , an folgenden Tagen in der Zeit
von 9 bis 1 und 4 bis 6 Uhr:
Montag , 22. Juni , s. d. Buchst. V 6 6 v L I?
Dienstag . 23. Juni , f. d. Buchst. 6 kl 3 X I- U
Mittwoch. 24.Juni , f.d.Buch st.N 0 ? <Z U 8 8eb 8t
Donnerstag , 25.Juni , f. d. Buchst. 117 V IVXV 2

Die Rentenquittungen für den Monat Oktober
1931 sind ausgesüllt mitzubringen und gegen Aus¬
händigung der Juliquittung persönlich abzu-
geben, soweit kein Vertreter namhaft gemacht ist.

Wer an den festgesetztenTähM mM êkfcheink
kann erst nach dem1. Juli auf Abfertigungsrechnen

Rüstringen , den 17. Juni 1931.
StaLtmagistrat.

vis Moävrooll
vis toiooll blausn
billig uuä Zut bei . . . .« » HL«

kcir <2is LuknsrLsllmksrtsn cmkciLüob
unssrsr Älberdoabasli aagsn wie allen
unseren bsralloksisn Dank.

Lvrrrvlol » « » «k
Actslrns , gsb . OannLäaser.-— >

HL.

»«-er. 1887 !-. Tel. 1204

Ovntevllvr KuttvmplvrvrSen I .O.O.D.
vvLlrlr8 -I -»Lv ,,-4o» SsSvdnsvl »" .

XavUrnk t
kür uns alte unerwartet vertarb am

Aittwoed unsere liebe Oräenssobwsster

W flssis NM
Ikre selbstlose , stets opkerderoite Uiu-

gabs ru unserer 8aobs siebert ibr bei uns
eiu äausruäss Xuäsulrsu.

OisLlitgiisäsr vsrsammelu sieb riurLs-
sräigung am 8oauabsaä um 14.4517dr bei
äsr l -siebsudalis Oldenburg.

Oer Vorstauä.

vanLanZniijl.
kür <iis vielen Beweise aukriobtiger

Vsiloabms beim Uiusedsiäsu unserer lis-
dsu Llutter äsr iVw. Claris Leilsebmiät
sagen wir alten , besonders Herrn kastor
Issr kür seine trostrsioben Worts bei der
Bestattung unseren der ?.liebsten Dank.

Im Xamsn aller Lngskörigsn
XV. Lims » » S Vrs»

krieäa , gsb. Bsilsobmickt
IIImenstraLe 1.
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